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Blutiger Aulstand in Schiras .
London , IS . August . AuS Teheran langen

Berichte ein , die von einem Aufstand in der

Stadt Schiras sprechen . ( Die Stadt liegt am

Persischen Golf und zählt etwa 50 . 000 Ein -

wohner. ) Abteilungen der Regierungstruppen ,
di « den Aufständischen eine Schlacht lieferten ,
verzeichneten den vertust von ISO Toten und

hatten außerdem viele Verletzt «.
*

Persien lehnt Grenzilnderung ab .

Paris , 10 . August . Einer Meldung deS

amtlichen türkischen Pressebüros aus Ankara zn -

fotze ist der neuernannte Botschafter der Türkei

für Persien , HoSre Bey , bereits nach Teheran
abgereist. Die Meldungen einer Privatkorre -
spenden ; bestätigen die Rachtricht , daß « S Per »
sie » abgelehnt habe , der Türkei zu einer Grenz¬
abänderung die Einwilligung zu erteilen . Eine

solche Aenderung forderte die Türkei deshalb ,
um die Möglichkeit einer vollkommenen Unter¬

werfung der aufständischen Kurdenstämme im

verstsch-türkischen Grenzgebiete zu erlangen . Der »

selben Meldung zufotze soll der türkische Außen¬
minister nach Stambul abgcreist sein , um mit

dem Ministerpräsidenten JSmet Pascha , der so¬
eben in Stanebul weilt , z » konferieren .

UebertrM zur Sozialdemokratie .
Berlin , 19 . August . Der Vorsitzende der

Königsberger demokratischen Partei ,
Lialluch , ist , wie der „ Vorwärts " meidet ,
zur Sozialdemokratie übcrgrtreten .

Gescheiterte Verhandlungen
in der deutschen Metallindustrie . '

Berlin , 19 . August . Wie wir erfahren , sind
die Verhandlungen , die heute im ReichSar -
beitsm i n i st crin in mit Arbeitgeber » und

Arbeitnehmer - Vertretern der Metallindustrie
über die geplante Abba . uak . tion geführt
wurde », gescheitert . Der Vorschlag des Reichs -
akbeitSministerS , iin Anschluß daran in den

Siiuclbetrieben zu verhandeln , ist damit gegen -
slamslos geworden . ES ist nur noch ganz unbe¬

stimmt, wie die Abbauaktion weitergehen wich .

Brüning führt die SenttumsNfte .
Berlin , 18 . August . Das Zentrum hat sich

mit der Aufstellung der Reichstagsliste beschäf¬
tigt und den Reichskanzler Dr . Br ü n i n g an

erster und den Prälaten Dr . Kaas an zweiter
Stelle mifgestellt .

Oie Spitzenkandidaten der Demokraten .
Berlin , 19 . August . Ein außerochentlicher

demokratischer Parteitag des Kreises Berlin voll¬

zog die Kandidatcnaufstellung zur Reichstags -
Wahl. An die erste Stelle wuchs Reichsminister
Dietrich gesetzt . Reichsminiltcr a. D. K o ch-
Weser wird jetzt die RcichSliste führen .

Bedentuvgsvoüe Beratungen
der englischen Gewerkschaften .

London , 19 . August . „TinieS " meldet , daß
die ■ heurige Jahresversammlung dar Trabes
Unions , die für den 1. September l . I . nach
Nottinghani eiirberufcn tvurde , ungewöhn¬
liche Bedeutung besitzen wcche . Außer mit
der Arbeitslosenfrage werden sich auch
di « Trabes Unions mit der Herabsetzung
der Arbeitszeit und mit der Forde¬
rung der bezahlten Urlaube beschäf¬
tigen .

Sine Kundgebung Gandhis .
Paris , 19 . August . Wie das „ Echo de

Paris " berichtet , hat Gandhi gestern durch Ver¬

mittlung seiner Freunde , die ihn im Gefängnis
besuchte», eine Kundgebung erlassen , in der er

erklärt, daß in Anbetracht der Opposition der

Liberalen und der Konservativen der gegen¬
wärtige indische Bizekönig und auch die Labour -
Party nicht in der Lage sein werden , den

Hindus zu garantieren , daß die Londoner Kon¬

ferenz am Runden Tisch den Indern die ge¬
forderte Bersasfung als Beginn der indische»
Unabhängigkeit geben werde . Gandhi fordert ,
daß sich der Bizekönig und die Regierung ver¬

pflichten, diese Politik zu verteidigen , und
weiters, daß sofort eine allgemeine
Amnestie für politische Gesänge » e
erteilt werde . Im Falle diesen Forderungen
Gandhis entsprochen werde » sollte, ' wsirde er
den' Befehl erteilen , die indische Bewegung des

bürgerlichen Ungehorsams einzustellen . ■

VstraverBergarbetterzumAbwehrkamsifbereit
Entscheidung am Sonntag .

Prag , 19 . August . Ueber ihr « heutige vor «

sprach « im Arbeitenministerium haben die Ver¬
treter der koalierten Bergarbeiterverbänd « ein

Kommuniquv auSgegeben » worin es heißt :
Die Vertreter der Bergarbeiterfchaft wiesen

darauf hin , daß trotz der aufschiebenden Ent¬

scheidung des Revierbergamtes die Unternehmer
auf der monatlichen Lohnauszahlung
beharren . Die Abordnung protestierte noch,
mals gegen dieses vorgehen , wodurch die
Interessen der Bergarbeiter geschädigt werden ,
und forderte das Ministerium auf , darauf hin¬
zuwirken , daß die bisherige vierzehntägige Lohn¬
auszahlung im Sinn « der Entscheidung de »

RevierbergamteS aufrechterhalten bleibe , um
dem Revier den AuSbrnch eines offenen
Kampfes zu ersparen , der sonst unaus¬
weichlich wäre .

Der Vertreter des Ministeriums , Sektions¬

chef FiSer , erklärte nach längerer Aussprach «,
das Ministerium stehe auf dem Standpunkt , daß
die Bergarbeiter nicht geschädigt
werden dürften .

Die Sprecher der Bergarbeiter gäbe » die

Erklärung ab , daß sie abwarten würden , ob bei
der n 8 ch st e n L o h n a u S z a h l u n g an die¬

sem Samstag die Auszahlung nach dem alten

System oder nach den Vorschlägen der Unter¬

nehmer erfolgen werde . Für den 24 . ds . wurde

nach Ostrau eine große Konserenz aller
am Kollektivvertrag beteiligten Bergarbeiter¬
organisationen und Revierrate einberusen , die

für den Fall , daß die Unternehmer aus ihren
Vorschlägen beharren würden , Beschlüsse
übereinen Abwehrkampf fasten würden .

WM für Kompromiß- Politik
gegen den Radikalismus .

Görlitz , 18 . August . Rcichsinnenminister
Dr . Wirch hielt in einer stark besuchten Wähler¬

versammlung eine Rede , in der er u. a. er¬

klärte :

Die Zentrumspartei will jetzt ttn deutschen
Osten einen großen politischen Aufmarsch voll -

ziehcn . Die in diesen düsteren Tagen erfreuliche
Tatsache , daß die Reichsregierung ohne Sozial¬
demokraten nnb die preußische Regierung mit
den Sozialdemokraten sich in der Ostfrage ge >
einigt haben , sollte cs eigentlich ermöglichen ,
diesen Wahlkampf in solcher Form zu führen ,
daß nachher auch parlamentarische Arbeit gelei¬
stet werden könne . Irgend je m and muß
doch wohl nun einmal regieren . Die

heutige allergrößte staatspolitische Frage , ob die

Demokratie in Deutschland mög¬
lich ist, sei zu bejahen , wenn es alle Par¬
teien der Demokratie wollen . In England
könne die Arbeiterpartei trotz ihrer Min -

d e r h e i t regieren , weil sie von den Konser¬
vativen und Liberalen toleriert würde . Die

Fragen ob nach den Wahlen in Deutschland eine

demokratische Regierung möglich fei, hänge da¬

von ab, ob die beiden radikalen Flügelparteien
der absoluten Negierung , die Nationalso -

Um 50 Reichstagsabgeordnete
weniger ?

Die geplante Wahlreform .

Berlin , 19 . August . Zn der heutigen Bera¬

tung der Wahlreform im Rcichskabinett meldet

die „Bossische Zitung " Einzelheiten aus den

Reformvorschlägen , die den : Kabinett vorliegen .
So soll die Zahl der ^Abgeordneten wesentlich
verringert werden . Man will die Zahl der

Stimmen , die zu einen : Mandat erforderlich
sind , von 60 . 000 a u f 70 . 000 erhöhen . Da¬

durch würde der Reichstag bei gleicher Wahl¬

beteiligung 50 oder 60 Abgeordnete
weniger zählen als bisher . Die Wahlkreise
solle » in 82 Wahlvcrbände znsammengefaßt
iverden . Die 82 Wahlverbände sollen ferner auf
12 Ländergruppen aufgcteilt werden . Neu ist
auch die Bestimmung , daß nicht i «ur Parteien ,
sonoeni auch Einzelpersonen sich um

ein Mandat bewerben können .

Die Verrechnung der Reststimincn erfolgt
zunächst inneichalb der Wahlkreisverbändc und

dann innerhalb der geplanten 12 Ländergrup¬
pen . Der bisherige amtliche Stimmzet¬
tel soll Wegfällen .

*

Die Wahlresorm - ein Ab¬
lenkungsmanöver .

Berlin , 19 . August . (Eigenbericht . ) I » der

Oosfentlichkoit hat eS Erstaune » erweckt , daß
die Regierung jetzt mitten im Wahlkampf mit

der Wahlreform heraustommt , da doch erst der

nächste Reichstag darüber beschließen kann . ES

ist auch keineswegs sicher , daß die Reform eine

Mehrheit im Reichstag fände , da an sich nach

Ausschalten der ^»littergruppen nur die großen
und festgefügten Parteien , wie die Sozialdemo¬
kratie und das Zentrum , von ihr Vorteil habeii

würden , die Sozialdemokratie aber gar

z i a l i st e n und die K o m m u n i st e n, einen

großen Block bilden würden . Dr . Wirth sagte
weiter : Die Sozialdemokraten haben cs ihm
zunt Vorwurf gentacht , daß die heutige Regie¬
rung mit den Konservativen zusammen arbeite .
ES könne aber sein , daß Breitschcid in der kom¬
menden Regierung nach den Wahlen neben
TreviranuS in der Regierung sitze.

ES sei sinnlos zu glauben , daß
Hiller regieren könnte , und daß
Deutschland einen furchtbaren
Bürgerkrieg durchkämpfcn müsse .
Gerade er , als Mitarbeiter des Reichsbanners
Schwarz - Rot - Gold wisse das sehr genau . Die

Krstc in " der deutschen Demokratie ist nur eilt
Teil der internationalen geistigen Krise . ES sei
ganz falsch , weim verschiedentlich behauptet
wird , eS bestehe die Absicht , das Wahlalter in

Deutschland heraufsctzen zu wollen . Kein Mensch
denke im Ernst daran , weil » cs mich ein Unsinn
sei, wen » von 20jähriacn die Politik bestimmt
werde . Die ganz dringenden innerpoliiischen
Fragen , die Finanzsaniernng , die Osthilfe , die

Arbeitslosenversicherung , ja mich die Erfüllung
des AoungplaueS hängen davon ab, ob die

staatstreuen Parteien gestärkt aus dem Wahl¬
kampfe hervorgehen werden .

kein Interesse an einer Aenderung
des jetzigen Wahlsystems hat . Man

geht in der Annahme nicht fehl , daß die Regie¬
rung mit der Diskussion über ihren Plan nur
die Aufmerksamkeit vou der Tatsache ablenken

will , daß sie das von ihr angckündigtc Erspa -
rungSprogramm in keiner Weise
durchfuhrt , was die stärksten Bedenken Her¬
vorrufen muß . Das Kabinett l ) at erklärt , daß eS
vom Etat eine größere Anzahl von Streichmigen
vornehmen will , die insgesamt weit über 100
AMillionen anSmachen . Im Reichstag sollte da¬
von Mitteilung gemacht werden , bisher sind die

Streichungen aber grheinigehalten . Man hat
aber doch erfahren , daß der Reichswehr¬
etat davon so gut wie gar nicht betrof -
fen ist , während an den sozialen Aus¬

gaben noch mehr als bisher ge -
st r i ch e n werden soll . Die Sozialdemo¬
kratie wird jetzt Gelegenheit nehmen , die Regie¬
rung zur Bekanntgabe ihrer Streichmigen zu

veranlassen. Sie wird nicht zulasten , daß die

Oeffentlichkeit die Eiiizelheiten erst dann er¬

fahren soll , wenn die Wahlen vorüber sind .
*

Wer : . autl -azififtisch bis zur

letzten Konsequenz " .
Köln , 19 . August . Montag abends sprach

Adolf Hitler in der Rheinlandhalle . Er sagte
u. a. in erster Linie hänge Deutschlands Zu -
kunft von einer Reform deö politischen Geistes
und der Wiederherstellung der Politischen Kraft
ckb. Seine Bewegung sei national nnd anti -

P a z i f i st i s ch bis z n r letzten Konse¬
quenz .

Beim Abzug , der Hitlerleute kam cs zu
t il m u l t u ö s e n Szene u zwischen den ' Na¬

tionalsozialisten und Anhängern der Linken . Die

Polizei drängte die Menge in die Sieben¬

straßen ab .

Agrarier gelle «
Nationaldemokraten .
Die Politischen Ferien des heurigen

Jahres sind vom Blatte der größten
Koalitionspartci in auffälliger Weise unter¬

brochen worden . Bor einiger Zeit sind —

wie wir unseren Lesern ja niitgeteilt haben
— int „ Bcnkov " eine Reihe von Aufsätzen
„ von besonderer politischer Seite " erschienen ,
deren Verfasser im Ministerpräsidenten selbst
erblickt wurde . Beachtenswert war an diesen
Artikeln die Schärfe gegenüber einzelnen
industriellen Kreisen , die politisch von der

nationaldemokratischen Partei vertreten tver -
den . Daß cs sich hier nicht nur nm eine

gelegentliche ZeitnngSpolemik , sondern nm
einen regelrechten Fcldzng der Agrarier gegen
die Nationaldemokraten handelt , lehrt die

Tatsache , daß das führende agrarische Organ
am Sonntag neuerlich den Kampf eröffnet
hat , wobei nicht mit blinden Patronen ge¬
schossen, sondern schlvercs Geschütz aufge¬
fahren wird .

ES ist nicht wenig , was das Organ des

Ministerpräsidenten der Partei der Herren
Kramük und Hodäf , vorwirft : „ Die National¬
demokratie beherrscht bei uns durch ihre An -

Hänger einen bedeutenden Teil des Finanz¬
wesens und der Industrie . Die Diacht , welche
diese zwei Faktoren des Wirtschaftslebens
verleihen , verführt sowohl diese Anhänger
der Nationaldemokratie als auch die ganze
Partei dazu , den Versuch zu machen , sozu¬
sagen eine zweite / eine Filialrrgiernng ein¬

zurichten , vor allem in wirtschaftlichen Din¬

gen , was allerdings . auch auf rein politische
Fragen übertragen wird , oder wenigstens zu
versuchen , die Absichten der Regierung oder

irgendeines DiinisterS zu durchkreuzen, ja
schließlich diese Absichten zu verhindern und
die Stellung der Regierung oder deü Mini¬

sters zu untergraben , trotzdem die Partei der

Regierungsmehrheit angehört und in der

Regierung vertreten ist . " Der Angriff wird
im Verlauf des Artikels noch vehementer und
eS wird gegen die Nationaldemokraten der

schwere Borwurf erhoben — der eigentlich
nach dem Schutzgesetz geahndet werden müßte
—, daß Angehörige der Partei den Geld¬
markt beunruhigen und daß sie eine Baisse
auf dem Aktienmärkte hervorgerufen haben ,
um die beabsichtigte Novellierung der Erwerb -

steuer , die der Finanzmini stcr EngliS
plant , zu verhindern . ES ist also nicht lvenig ,
was der einen bürgerlichen Koalitionspartei
von der andern vorgehaltcn wird .

Der plötzlich entbrannte Kampf der

zwei bürgerlichen Parteien ist immerhin
beachtenswert . Nationaldemokraten und

Agrarier waren lange Jahre gute Freunde .
Hand in Hand miteinander haben sie 1926

erst die Zollmehrheit im Parlament gebildet
und ihr Werk des Kampfes gegen die Nach -
kriegserrungcnschasten der Arbeiterklasse durch
die Bildung der Bürgerblockregierung gekrönt .
In seltener Eintracht haben sie drei Jahre
lang die Klasseninteressen des Bürgertums
gewahrt , durch Hochschutzzölle ihre Profite
gemehrt und die Lebenshaltung der Arbeiter

verteuert , haben durch Herabsetzung der
Steuern der Besitzklassen und Erhöhung der
indirekten Steuern den Reichtum der Reichen
und die Armut der Armen gemehrt . Nun ,
da das Werk getan ist und durch den Sieg
der Sozialdeniokratie bei den letzten Wahlen
und die tatkräftige Energie der sozialdemokra¬
tischen Minister das Bürgertum auf die

Schranken seiner Macht gestoßen ist, beginnt
der Kampf zweier bürgerlicher Schichten nm
die Macht und den Einfluß in der Wirtschaft
und im Staate .

Die tschechische Agrarpartei ist längst
nicht mehr die Partei der ländlichen Bour¬

geoisie allein . Ihre politische Macht hat auch
gewisse industrielle und Bankkrcise angezogen ,
die ihre wirtschaftlichen Interessen in «, der ,
Agrarpartei besser gewahrt sehen als in der
traditionellen Partei des Industrie - und

. Finanzkapitals , der Nationaldemokratie , die
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Streik - Knde in Frankreich ?
Verhandlungen beim Arbettenminister .

Pari » , 19 . August . (Eigenbericht ) . Der
Streik in Nordfrankrrich scheint vor einer entschei¬
denden Wendung zu stehen . Die Unterneh¬
mer , die noch anfangs der vergangenen Woche
die Vermittlung des Arbcitenministrrö Lavall «

abgelehnt haben , haben sich angesichts der scharfen
Kritik , die ihr « Nnnachgicbigkeit in der Press «
gefunden bat, ' in den letzten vierundzwanztg
Stunden eineSBesserenbesonnen . Sie

halten zwar ihr « Ablehnung direkter Verhand¬
lungen mit den Arbeitern noch immer aufrecht ,
haben sich aber zu einer versöhnlichen
Aussprache mit dem Arbeitenminister bereit
erklärt . Dieser hat heute vormittags eine vom
sozialistischen Bürgermeister von Lille geführte
Abordnung von Arbeitern empfangen und sich
mit ihnen eingehend über di « Lage unterhalten .

von den Delegierten wurde neuerdings betont ,
daß sich der Streik keineswegs gegen
die SojialversicherungSg « 1 « tze rich¬
tet , sondern daß di « von der Arbeiterschaft ge¬

stellten Forderungen einzig und allein in den

erhöhten LebenSkosten ihre Ursache
hätten . Heut « nachmittags hat Lavall « mit den

Delegierten oer nordfranzösische «
Spinnereien und Webereien zu ver¬

handeln begonnen . Obwohl über das Ergebnis
noch nichts bekannt ist , wird schon die Tatsache ,
datz die Unternehmer ihren Widerstand gegen
ein « Intervention der Regierung aufgegeben
haben , alS günstiges Symptom bezeich¬
net . Man hofft , daß es dem Arbeitenminister ge¬
lingen wird , dem Streik durch ein Kompro »
miß «in End « zu machen .

rrotzN .
Paris , 19 . Augttst. Wie ein « Agentur aus

Stanrbul berichtet , hat Trotzki di « Nachricht , daß
er sich demnächst nach Deutschland begebe »
werde , um mit Tichitscherin über die Möglichkeit
des Wiedereintritts in die kommunistische Partei
zu verhandeln , dementiert . Er werde , heißt cS

tvciter , auf der Insel Prinkipo bleiben .

von Wahl zu Wahl an Stimmen und

Ma > « daten einbüßt . So sind die Skodatverke, ,
der größte Industriebetrieb der Tschecho¬
slowakei , mit fliegenden Fahnen in das Lager
der Agrarier nbergegangen , ihr BcrwaltnngS
ratsvorsitzendcr wurde agrarischer Senator .

Als empfindlichsten Schlag aber empfanden
die Nationaldenivkraten , tvelche die größte
Bank des Landes , die „2ivnoftciiskn banka " ,
beherrschen , die Umwandlung der Anglobank
( durch Bereinigung mit zwei anderen Bair -

ken ) in eine Großbank , tvelche mnt der

Avnobank ebenbürtig entgegentritt . Hinter
dieser großen Baukenfusion nun stände i « die

Agrarier , deren Angehöriger Präsident der

neuen Großbank wurde und der Fincmz -
minister , der der Bank 800 Millionen Staats¬

gelder als Einlage überließ und in den Ber -

tvaltungürat Vertreter des Staates entsandte .
Locwenstein , der Generaldirektor der Skoda -

Werke , Sonntag , der Präsident der Anglobank
und Englig , der Finanzministcr , hatten den

Streich gegen Preiß , den Oberdirektor der
2ivnobank und HodüL, den Generalsekretär
des Industriclleuvcrbaudcs , der allgemach
zitm Führer der Nationaldentokralen aufge¬
rückt ist , geführt und versuchen nun , die

Herrschaft der nationaldemokratifchen Bank

zu brechen . Die Gegenseite , in ihren Mitteln
im Ablvehrkampf nicht wählerisch , kontremi -

niert nun die Börse , um die gesamte Indu¬
strie gegen den Finanzniinister aufzupntschen .

Man darf diese augenblickliche Span¬
nung zwischen den beiden Bürgerparteien
nicht überschätzen . Es handelt sich hier nicht
um den Kampf zweier Klassen , sondern um
ein Gefecht zweier K l i q u e n. Die

zeitlveisen Interessengegensätze zweier kapita¬
listischer Schichten sind auf die Dauer nicht
imstande , das Band zu zerreißen , welches das

gesamte Bürgertum dieses Staates umspamlt .
Gewiß , das Proletariat m» « ß zu gegebener
Zeit die Interessengegensätze innerhalb deS

Bürgertums ausnützen , was schon im „ Koni -
munistischen Manifest " Karl Marx als

einen der taktischen Grundsätze des Proleta¬
riats ausgestellt hat . Die Arbeiterschaft aber

darf nie vergessen , daß die Kluft , welche
Proletariat und Bourgeoisie trennt , weiter

und tiefer ist . als der Graben , der zwischen
einzelnen Schichten deS Bürgertums gelegent¬
lich aufgerissen nnd dann wieder zugeschüttet
wird . Bei allen großen sozialen Problemen
— daS tvird schon der kommende Herbst
zeigen — werden sich in der gegenwärtigen
Koalitionsregierung sozialistische und bürger¬
liche Parteien gegenüberstehen nnd deshalb
müssen wir — ungeachtet alles Geplänkels
zwischen Agrariern nnd Natioimldemokraten
— dafür sorgen , daß die kommenden Aus »

einandcrsctzungen die Arbeiterklasse in der

Tschechoslowakei einig , geschlossen nnd gerüstet
finden .

Der Reichenberger „ Vorwärts " -

Wochenblatt .
Die Rückwärtsentwicklung der kommunistischen

Opposition .
Am 13 . Juli d. I . sand bekanntlich ein «

Rcichskonferenz der Kommunistischen Opposition
in Michl « statt . Dort wurde in der Frage des
„ BonvärtS " laut Bericht des Blattes der reichs¬
deutschen Kommunistische » Opposition „ Gegen
den Stroin " folgendes erklärt :

„ Im Anschluß an di « Konferenz beschloß «Ine

ReichSIeitungSjitzung , den Reicheirberger „ Vor¬
wärts " ab 1. August als Tageszeitung
der Kommunistischen Opposition an
Stelle der wöchentlich einmal er¬
scheinenden „ A r b « i t « r p o l i i l t " für daS
deutsche Gebiet zu übernehm « » . "

Gerade vier Wochen haben genügt , wm auf
einer am 10 . August in Reichenberg stattgafun -
denen ncucrlicl >cu „Reichskonferenz " fotzenden
Beschluß zu fassen :

„ Ab 2. September 1V3V wird der
2t c i ch e u b e r g « r „ Vorwärts " als Organ
der Kommunistischen Partei der <VSR.

( Opposition ) als Wochenblatt , u. zw .
zweimal wöchentlich erscheinen . Unter

diesen Voraussetzungen erklärt sich die Opposition
damit einverstanden , ihr jetziger Organ ,
die „ Arbeiterpolitik " ei nzustellem . "

Vor vier Wochen hieß es in Balkenletiern :
Vorwärts in » Geiste Lenins . Bier Wochen
später wird , nachdem des langen und breiten von
den Schwierigkeiten , dem Defizit , mit einem
Worte — der Pleite , erzählt worden ist , gesagt :

„ Die Opposition würde natürlich
gerne dar Tagblatt herausgeben . . .
Dazu reich « » die Kräfte der Opposi¬
tion nicht a u S. "

Die noch so große Atlfmachung der Be¬

ratungen von Tischgesellschaften , der noch so
große , bei diesen Gelegenheiten entwickelt « Redc -

jchwall , die noch so geschickt " formulierten Ver¬

dächtigungen und Beschimpfungen der Mit¬

kämpfer von gestern , die heute m> S Ueberzeugnng
zur Sozialdemokratie zurückkehren , können nicht
darüber hiuwogtäuschen , daß es mit der Lenini¬

stischen Opposition , wie cS bei allen ähnlichen
Sektenbetvegungen der Fall tvar , mit Riesen¬
schritten rückwärts geht , bis zur völligen Auf¬
lösung . Die Einstellung des eigentlichen
oppositionellen Blattes , der „ Arbeiler -
po l «t i k" , die Umwandlung des alten

TagblatieS , des „ Vorwärts " , in ein

Wochenblatt , den man anr 1. April
übernahm , weil man glaubte die

Kraft zu haben , ihn als Tagblatt
her au » zugeben , sind nur die allevsicht -
varstcn Marksteine auf dem Wege zum Ende .

Arbeitsgemeinschaft Hakenkreuz — Sowjet¬
stern . Die Fälle häufen sich, in denen die

H a k e n k r e u z p r e s s e — im Sommer dop¬
pelt jämmerlich bestellt , da anscheinend selbst
die Scheven auf Urlaub sind und die restlichen
nicht auSreichen , reichsdeutsch « KäSblätter zu
schireiden — sich die Arbeit erleichtert nnd ein¬

fach die k o m m u n i st i s ch e n Polemiken
gegen die Sozialdemokratie über -

n i m m t . Zum 60jährigen GründnnaSfost der

Sozialdemokratie in Asch hat die Inter¬
nationale " ihr « Jauchensprihe in Betve -

gnng gesetzt und damit dem „ Tag " die Mühe
abgenommen , selbst zu dem Ereignis „Stellung
zu nehmen " . In der Notiz werden sämtliche
Verleumdungen der Sozialdemokratie , die gerade
aus Ascher Boden ausgekocht wurden , wieder

hervorgeholt und der „ Tag " seht nur hiezu , daß
die Internationale " den Sozialdemokraten
„ mit viel Recht den Text lese . Wir wun¬
dern uns nur , daß im Zeitalter der Rationali¬

sierung , von der doch vor allen » die Fnnsjahr -
ptznschnauzen so viel verstehen , der unrentable

Zustand weiterbestehen kann , daß an ein - und

demselben Ort « zwei Zeitungen der

gleichen Richtung erscheinen . In Aussig
iverden die kommunistischen und die Hakeickreuz -
blätter für ganz Deutschböhmen hergestellt .
Beide sehen schäbig genug aus und müssen sich
mit ein paar hundert Äsern so durchs Lebe »

schneiden und klecksen. Wir würden doch ernst¬
lich Vorschlägen , die Blätter zu vereini¬

gen und so Geld und Arbeit zu sparen . Der

Kopf könnte in der Mitt « gespalten sein ( eS ist
in einem halben Hakerckreuzkopf so tvenig drin
wie in einem ganzen und bei den Sternschädeln
ist es nicht besser), zwischen den Emblemen Kreuz
und St « rn konnten di « gemeinsamen Symbole ,
Revolver , Knüttel nnd offene Schnauze , Platz
finden , das ganze könnte der „ Rote Tag " oder

auch der „Tägliche Kämpfer " heißen und bei
den Inseraten könnte man ja die jüdischen von
den arischen scheiden , damit jcker weiß , wo er
seiner Gesinnung gemäß seinen Bedarf an

Munition , Bier und Sudel zu decken habe !
Slotoakische und karpatborussische Autono .

miste «. Wie das „ Prävo Lion " nreibet , weilte

dieser Tage der Führer der flowakische » Kleri¬

kalen , Hlinka , in USHorcH , wo er Besprechun¬
gen nm dem Führer der karpathorusstschen
Autonomilten , K u r t j a k, abhielt . ES handelt

[Ich
um ein gemeinsame » Vorgehen der slowaki -

chen und karpathorusstschen Autonomisten , wo¬
bei nur nock « di « Frage der Grenze Karpotho -
rußlands und der Slowakei strittig sein soll.

Novellierung de » Umsatzsteuergesetzes . Wie

bekannt , ist im Finanzministerium eine Novelle

zum Gesetze über die Umsatz - und Luxussteuer
ausgearbeitct worden , welche verschiedenen Kor -

povatiouen vorgelogt worden ist . Nachdem diese
Gutachten erstattet worden sind , wird nun daS

Finanzministerium den endgültigen Gesetzes¬
antrag auSarboitcn , worauf der Entwurf in »

- Herbste denr Abgcordnetenhaiise imterbrcitct
werden wird .

Sie Affäre Baffauefi .
Unpolitische Austragung .

Di « schweizerische Regierung hat am Don -

nerStag zu dem Fall Bassanesi Stellung
genommen , der seit Wochen zu diplonlatischen
Auseinandersetzungen geführt hat . Der BundeS -
rat hat entschieden , daß wegen der Unklarheit
der Vorkommnisse ein Verstoß gegen di « Bun¬

desverfassung durch Verletzung eines fremden
Staatsgebietes nicht feststellbar ist. Weil aber
Bassanösj die schtveizerischc Gastfreundschaft grob
verletzt und nm seinem Flugzeug in ihm be¬

nachbartem und befreundetem Lam > eine . Hand¬
lung begangen habe , die die guten Beziehungen
der Nachbarschaft zu störe»« geeignet sei, hat oer
BlMdeSrat beschlossen , den Fall dem Staats -

gerichtShof zu übergeben .

Die A»«klage lautet aus Uebertretling der

Luftverkehrsordnung vom Jahre 1920 , da Bal -

fanest bei seinen Landungen in Lodrino nicht
die Weisungen des eidgenössischen LuftamtrS
durch di « OrtSbehörde «» cingeholt hat . Das in
der Verordnung vorgesehene Strafausmaß be¬

trägt Gefängnis bis z«« einem Jähr und Geld¬
strafe bis z»« 10 . 000 Franken. Diese beiden Stra¬
fen könne » « auch nriteinandcr verbunden werde » .
Ein « auffallende Einmischung in ein schweben¬
des Strafverfahren leistet sich der schweizerische
Bundesrat , inden « er in einer anitlichen Ver¬

lautbarung erklärt , es werde dem Richter selbst¬
verständlich nicht verwehrt sein , bei der Straf -
verhängung innerhalb deS vorgesehener « Rah¬
mens zu berücksichtige ««, daß Bassanesi das

schweizerische Gastrecht gröblich mißbraucht habe .
Giovanni Bassanesi ist ein italienischer

Emigrant , der in Paris lebt und dort eine

Luftfahrtzeitung leitet . Mit den « Flugzeug die¬
ser Zertung kam er nach Genf , flog am 11 . Juli
über den St . Gotthard nach Lodri ««a, wo er
antifascistische Literatur auflud , die er am glci -
chcn Tage über Mailam » abwarf . Auf dem
Rückflug zerschellte seine Maschine auf Schwei »
»er Gebiet . Bassanesi Ivurdc verwundet anfgc -
suuden und festgchcuten . Die italienische Regie¬
rung verlangte von Bern die Bestrafung Bas -
sanesis « vegen politischen Verbrechens und «vollte
die Helfer BassanesiS herauSgebracht haben , der
aber nichts preiSgab . Die italiemsche fasciftische
Presse beschmdlgte die Schweiz oer Duldung
aller antifascistische »« Komplotte . Der BundcSrat
hat nun den Fall aus oer Sphäre der hohen
Politik abgeschoben , « vaS in Italien besonders
bei der gegenwärtigen Massenflucht vor « Italie¬
nern ans schweizerisches Gebiet sicher neue Wut¬
ausbrüche zur Fotze haben tvird . — Die Ver¬

teidigung BassanesiS hat der sozialdemokratische
Nationalrat Ä o r e l l a in Chiafso übernommen .
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Der Borschlag , Balaban auf die Kandi¬

datenliste } u setzen , fand in der Tat begeisterte
Zustimmung . Mar « nannte die Idee der Prin¬
zessin das Ei des Kolunibus . Ich erinnere nuch
nicht , jemals in einer Parteisitzung eine der -

artige Einhelligkeit der Anschauung wahrgenou « .
men z, « haben . Sonst pflegte «« die Meinungen
scharf aufeinanderzuprallen . Dieses Mal aber
schloß die Debatte in bewu « « dernswerter Ein¬

tracht .
Ma « « beglückwünschte ««»ich und den früheren

Außenminister , ja man umarintc uns beide und

küßte uns sogar mit südlicher Leidenschaft ab ,

tanzte vor Fre ««dc im Sitzungssaal herum »«nd

telephonierte die Prinzess ! »« Pizziratino an , unr

ihr de »« tiefe «« Tank der Partei für ihren gran¬
diose «« Einfall auszusprcchen .

Anschließend daran veranstaltete man sofort
ein Festbankett .

Festbankette haben in Bukarest iminer eine

besondere politische Bedeutung . Die Freude , d«>'

unter den Führern « nserer Partei herrschte ,
blieb nicht u»«be »nerkt . Es fanden sich Reporter
nnd Redakteure der RegierungSpresie ein , u«i «

die Beranlassung dieses Jubels zu ergründen .
Aber ihr vorsichtiges Ausschnüsseli « hatte keinen

Erfolg . Man verhielt sich überaus reserviert .
Sie mußten gehen , ohne etwas Konkretes er -

fahren zu l - abcn . Die großen Boulevardblätter

der Hauptstadt wußte «« allerdings in ihre »«
Abendausgabe »« bereits z«« berichten , daß die

Opposition einen schweren Schlag gegen die

Regierung vorbereite .
Dies wieder hatte zur Folge , daß der

Kabinettsches Trabianu durch eine «» ÄertrauenS -
mann den Generalsekretär unserer Partei ver -

sländigcn ließ , er sei bereit , zwecks Bildung
einer nationalen Negierung mit uns Vorver¬

handlungen anzuknnpfcn . Zwei Ministerportc -
feuilleS sollte » mit Mitgliedern unirrer Gruppe
besetzt werden . Auch erklärte er sich einverstan¬
den , mit uns ein geheimes Wahlabkommen zn
treffen , daS uns eine entsprechende Anzahl von

Kam « nern « andaten sichern würde .
Da jede Regierung hier erfahrungsgemäß

den Wahlausgang in ihrem Sinne zu korri¬

giere «« Pflegte , sei cS durch Austausch der Wahl -
nrnen oder andere Machinationen , so war der

überraschende Vorschlag des alte «: Trabianu

durchallS diskutabel . Der rechte Flügel unserer
Partei riet daher , das Anerbieten des Minister -
präsidcntcn nicht von der Hand zu weisen , um
ein allzu schlechtes Abschneiden bei der Wahl
zu verhüten . Wahrscheinlich spekulierte er dabei

auch auf die zwei Ministerposten .
Trabianus Entgegenkommen erzielte jedoch

nicht die gewünschte Wirkung . Seine Nachgie¬
bigkeit wurde als Zeichen der Schwäche ausge¬
legt . Und so behielt der linke Flügel unserer
Partei , der den oppositionelle «» Standpunkt nicht
aufgebe » wollte , die Oberhand .

Man versprach sich Wunder von der Zug¬
kraft deS Namens Balaban .

Indessen wurden unsere Parteifreunde in

der Provinz telegraphisch und telephonisch alar «

niiert , seinen Aufenthalt in Erfahrung zu brin¬

ge««. Aus Pelteanu kam die Nachricht , daß er
seit feiner auf Veranlassung der Fürst ««« Truba -
kow erfolgten Enthaftung nicht «nehr gesehen
worden sei. Zweifellos habe er die Gegend ver¬

lassen .
Eine Anfrage in Tulcca blieb ebenfalls er¬

gebnislos .
Weder in Siebenbürgen , noch in der Mol¬

dau , noch in der Walachei fand ntan eine Spur
von ihn«.

Die Freude unserer Parteiführer wich einer

argen Beklemmung . In wenigen Stunden ver¬

strich der letzte Termin , bis zu den « die Kandi¬
datenlisten bei der Wahlbehött >e eingereicht wcr -
dcn konnten . Man war entschlossen , unter allen

Umständen BalabaNS Name » « auf die Liste zu
setze»«. Aber es war unbedingt notwendig , datz
man ihn vorher eruierte .

Nichts blieb unversucht , un « dies zu errei¬
chen. Doch alle Bemühungen Verliesen im
Sande .

Merkwürdig , daß man in solchen Fällen auf
daS Nachstliegeiwe nie zn verfallen pflegt . Merk -
würdig , daß wir Balaban an allen Ecken «tnb
Enden des Reiches aufzuspüren trachteten und
nicht aus de»« Gedanken kanien , ihn in Bukarest
zu suche««! Wir wären nie z»« einem Ergebnis
gelangt , wenn nnS ein Zufall nicht geholfen
hatte .

Als ich nämlich das Parteibüro verließ , um
auf eine Stunde in die Redaktion meines Blat¬
tes zu eilen , wo bereits eine Unmenge Arbeit
»«»einer wartete , begegnete mir Armand Duprü ,
den ich schon seit Wochen nicht mehr gesehen
hatte .

Mir war dieses Zusammentreffen in dop¬
pelter Hinsicht Peinlich . Erstens einmal drängte
die Zeit , dann aber wäre ich Ihm gern auSge -
wichen , um «nit ihm nicht über Tatjana sprechen
zu müssen.

Aber er hielt niich ans .
„ Ah, Nie » , wo steckst du denn immer ? Ich

rief dich schon öfters an , konnte dich aber nie er -
reichen . . Hat rnan dir den, « nicht ausgerich¬
tet . . . ?' r

Natürlich war ich informiert worden . Aber
meine Shnipcithien Jmi ihn hatten sich seit den
Eröffnungen der Fürstin beträchtlich abgekühlt .
Ich fand nun einmal sein Borgehen gegenüber
Tatjana nicht ganz gentlcmanlike . Er merkte
meine Verlegenheit , «nit der ich mich aus der
Affäre zu ziehen suchte , und meinte ganz unver «
»rittelt : „Ich hörte , btt wärest bei Tete in Pel -
teaml gewesen ? Was hat eS mit ihrem Ber »

schwindel « für eine Betvandtnis gehabt ? Aus
den Zeitungsnachrichten konnte man nicht ganz
klug werden . "

„Falscher Alarm, " sagte ich, „die Ueber -
ängstliKkcit ihrer Leute rief solche Gerüchte her .
vor . In Wirklichkeit hatte sie nur eine «« Aus¬
flug . . . "

„ Ich fürchtete schon , sie hätte in Erfahrung
gebracht , daß in Sinaia meine Verlobung «nit
Ilona . . . "

„ Ach richtig, " unterbrach ich ihn , „ du bist
ja offiziell verlobt . Meinen Gluckwunsch . . . "

Er Überbärte das . Denn er fiel mir sofort
ins Wort : „Hast du mit Tete gesprochen ?"

^Ja ! "
Seine Miene hellte sich auf .
„Herzlichen Dank , Nicu, " rief er , „ich hatte

eS mir eckeich gedacht. Denn Tete scheint sich
mit den Tatsachen abgefunden zu haben . "

„ Glaubst du daS wirklich ?" fragte ich.
Er sah mich verwundert an .
„ Wie meinst du daS ? Sie läßt mich jetzt

wenigstens vollkommen in R»«he . Oder meinst
du , daß sie noch immer etwas im Schilde
führt ?"

„Ich bin der Meinung, " sagte ich kühl,
„ daß d»« dieser Fra »« viel zu sehr zu Dank ver¬

pflichtet bist , um sie aitf so leichte Weise ihrem
Schicksal zu überlasten . Es ist hier auf der
Straße nicht der Platz , über dieses Thema zu
reden . Aber soviel magst du wissen : Tete Hai
mir reinen Wein eiirgeschenkt . "

Einen Augenblia lang «nalte sich Berblüs -
fung auf seinem Gesicht. Dann verzog er den
Mund zu einem geringschätzigen Lächeln . Sein

ganzer krasser Egoismus , seine Menschenverach¬
tung , die Rücksichtslosigkeit seiner Natur kam
darin zum Ausdruck .

Er sagte :
„ Pah — du glaubst einer Abenteure¬

rin . . . ? " .
»Fortsetzung folgt . )
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Mr Frage der Aederftunde «.
entlahaung .

Sine bedenkliche Entscheidung des
Sbersten Gerichtes .
Bon Dr . Egon Tchwelb .

Nach dein Gesetze vom 19 . Dezember 1918

"über die achtstündige Arbeitszeit ( § 6 und § 7)

müssen UcbcrsNlnde », wie überliaupl alle Ar -

Kelten , die die xcgc. ntäftfae Arbeitszeit über »

Wreiten, besonders entlohnt werden . Bei der

jiluÄegttNH dieser gesetzlichen Bestimmung ist
eS seit jeher bestritten gewesen , in welcher Höhe
diese Entlohnung zu erfolgen hat .

Da Ueberstnndenarbeit schon an sich ermü¬

dender , anstrengender und für die körperliche

und geistige Gesundheit des Arbeitnehmers schä¬

digender ist, als die Arbeitsleistung int Nahmen
der gesetzlichen achtstündige » Arbeitszeit , ist es

nur natürlich , das ; sie besser entlohnt wird , als

formale Arbeit . Die allgcineine Hebung , lieber »

stunden höher zn entlohnen , als normal « Arbeits¬

stunden, ist auch dem Obersten Gericht wohl
-bekannt. Es hat in einer Entscheidung vom

' 1. März 1927 ( Sammlung BüLny Nr . 6854 )
ausdrücklich darauf hingewiesen, das ; cs bekannt

ist, daß Ueberstunden regelmässig teuerer bezahlt
werden , als normale Arbeitsstunden , weil sie

. mehr erschöpfen, daß die Bezahlung für lieber¬

stunden m i n d e st e n S der Bezahlung für nor¬

male Arbeitsstunde » angemessen sein müsse und

das; jede Vereinbarung , welche dieser Regel wi¬

derstreitet, genüiß 8 879 a. b. G. B. nichtig sei.
«Die zitierte Entscheidung von » 1. März 1927 ,

flieh also zwar die Frage nach der Höhe der

sUeberstundenentlohnung offen , sic lieh - aber die

Anschauung des Obersten Gerichtes durchblickcn,
wonach eine höhere als die normale Entlohnung

Ider Absicht des Gesetzes entspricht .
Im Zusammenhänge ntit dieser Frage stand

; nun noch folgendes :
In einer Entscheidung von » 17 . Juni 1926 ,

»welche mit der Höhe der Uoberstundenentlohnnng
' nichts zu tun hat , hat das Oberste Gericht er »

lklärt , daß die Washingtoner Konvention , welche

E«uf Grund eines Beschlusses der tschcchoslowaki »

sschen Nationalversammlung voni Präsidenten der

Republik ratifiziert und unter Nr . 80 —1922 in

der tschechoslowakischen Gesetzessammlung publi -
«crt worden ist , einen Bestandteil der tschecho -
' slowakischen Rechtsordnung darstellt . Es hat dar¬

aus für den ihm damals vorliegenden Fall die

"Konsequenz gezogen , daß Direktoren , AufsichtS-
ipersoncn »sw. , welche von der Geltung der

Konvention ausgenommen sind , auch dem i -u-

nerstaatlichen AchtstundentagSgesetz nicht unter -

siegen .
Wenn die Washingtoner Konvention einen

Bestandteil der tschechoslotvakischen Rechtsord¬
nung darstellt , so ist « S selbstverständlich , das;
dann die tschechoslowakischen Gerichte nicht nur

dkjenige » Bestimmungen der Washingtoner Kon¬

vention anwenden müffen , welche zu Ungunsten
der Arbeitnehmer sprechen , wie z. B. die über

Personen irr leitender Stellung , sondert ; auch
jene Bestimmungen der Konvention , welche
Rechte der Arbeitnehmer festsehen oder strittige
strazen des innerstaatlichen Gesetzes im Sinne

ter Arbeitnehmer entscheiden .
Am Artikel 6 der Washingtoner Konvention

ist nun auch die uns heute interessierende Frage
der Ueberstundenentlohnung ausdrücklich und

klar geregelt , indem cs dort heißt , daß der

Tarif für die Ueber stundenarbeit
im Vergleich mit den » gewöhnlichen
Lohne um mindestens 25 Prozent
höher sein muß .

Bei diesen « Sachverhalte mußte wohl ange¬
nommen werden , daß das Oberste Gericht , wel -

chrs in der zitierten Entscheidung von » 17 . Juni
ILA die Washingtoner Konvention als Bestand¬
teil der tschechoslowakischen Rechtsordnung erklärt
hatte , auch die Frage der Entlohnung für Ueber «

stunden im Sinne dieser Konvention entscheiden
werde .

Soeben tvird jedoch eine Entscheidung des

Obersten Gerichtes vom 3. Jänner 1930 in , der

amtlichen Saininlung »inter Nr . 9505 publiziert ,
in welcher das Oberste Gericht die Frage g e g e »r
die Washingtoner Konvention entscheidet . Das

Oberste Gericht sagt , daß das Gesetz Nr . 91 —1918
die Frage der Höhe der Ueberstundeilentlohnnng
nicht regelt und daß daher für die Höhe der Ent¬

lohnung in erster Linie die Vereinbarung der

Parteien maßgebend ist. Wc» tn eine solche Ver -

einbaning nicht vorliegt , fei die angemessene Ent¬

lohnung als vereinbart anzusehen . Im konkreten

Falle habe der Arbeiter für die Ueberstunden den

gleichen Lohn bekon »me»r , wie für normale Ar¬

beitsstunden , der Arbeiter habe keine Einwen¬

dungen dagegen erhoben , so daß anzunehnien sei,
daß der ausgezahlte Lohn dem Gesetze und dein

übereinstimmenden Willen beider Parteien ent¬

sprochen habe . Für die richterliche Bcsti »n»nung
einer angemessenen Entlohnung sei daher kein

Platz unb der Khagsanspruch auf eine »» Zuschlag
zu dem scho>» a»»sgezahltei » Loh»» bestehe nicht z>»
Recht.

Die zwingende Bestiminung der Washing¬
toner Konvention wird vom Obersten Gerichte
in dieser Entscheidung überhaupt nicht berück -

sichtigt, obwohl die eigene Entscheidung des

Obersten Gerichtes von « 17 . Juni 1926 zumin¬
destens eine Auseinandersetzung niit dieser Be -

stimitiung notwe »»dig gemacht hätte .
Ueber diese so wickstige Frage kann »nit der

neuen Entscheidung des Obersten Gerichtes nicht
das letzte Wort gesprochen sein . Die Gewerk -

schastsorganisationen der Arbeiterschaft werden
es viestnehr ztveifelloS versilchen , die Frage er -
nmt in » Instanzenzuge durchzufechten und eine
klare Stellungnahme des Obersten Gerichtes oder
seines Plenums zu erzielen ,

Das Gespenst einer ungeheuren Hunger¬
katastrophe senkt sich immer dichter über da¬

größte Agrarland der Welt , über Rußland . Der

Zeitpunkt der Srnteerfassung ist gekommen und
alle Anzeichen deuten darauf hin , daß ein großer
Fehlschlag wird . Deutlich haben das auch die

Machthaber erkannt , wir die vielen Verordnun¬

gen über die Getreideablieferung , die sich förm¬
lich überstürzen , erkennen lassen . To werde » als

neuester Anreiz dafür , daß die Ernte an di «
staatlichen Ankausstellen und nicht im freien
Handel abgesetzt wird , besondere Prämien in

Jndustrieprodukten , Maschinen , Bekleidung usw. ,
ausgesetzt . Dabei herrscht schon jetzt eine Not in
den Städten , ja auch ans dem Land «, wie in

Deutschland zur schlimmsten Zeit de - Krieges.
Das gilt selbst für die reichsten Gegenden Ruß¬
lands , z. B. der Ukraine . Das amtliche Wirt¬
schaftsorgan „ Sa Jnduftrialifazju " berichtet
darüber aus Charkow : „ ES gibt während des

ganzen Jahre « nicht genug Milch . Abend » stellt
man sich bereits nach Milch an , ohne di « feste
Hoffnung zu haben , daß man auch welch « be¬
kömmt . Die verfügbar « Milch reicht nur zur
Belieferung von fiipfzig Prozent der Kinder der
Stadt . " Der Nominallohn im Durchschnitt der
gesamten Industrie beträgt zur Zeit nach amt¬
lichen Angaben das Dreifache der Lorkriegslöhne
in Rußland , während , wieder nach denselben
amtlichen Angaben , die Lebenshaltungskosten an¬
geblich „ nur " um das zweieinviertelfaih « gestie¬
gen fein sollen . Demgegenüber nur einige Bei¬
spiele an den wichtigsten Lebensmitteln nach dem

Organ „ Sa Jndustrialisaziju " : Kartoffeln
im Konsun « ( ungenießbar ) das Kg. 20 Kopeken ,
im freien Handel ( auf den auch alle Arbeiter
zum größten Teil angewiesen sind , da die Kon¬

sumgenossenschaften nicht genllgend und nur mit

riesigem Zeitverlust für den Käufer liefern ) 85
bis - 15 Kop. ; Weißkohl im Konsum 15 bi -
30 Kop. , im freien Handel 55 bis 60 Kop. ;
Zucker in Moskau pro Kg. 5 Rubel , Koch¬
fleisch mit Knochen 3 Rubel ; für Weizen¬
mehl , Butter , Tee werden augenblicklich
geradezu phantastische Preise gezahlt ,
da die paar Gramm , die auf Karten ausgegeben
werden , nicht ins Gewicht fallen .

Als Fylgc der Waren - und Lebensmittel¬

knappheit und der zu befürchtenden Hunger¬
katastrophe ist in Rußland eine neu « Infla¬
tion in vollem Gange und bildet die neueste ,
aber nicht kleinste Sorge der Machthaber , die

dadurch ihre «« Plan „ des Sozialismus in einem
Lande " noch mehr . . ' s schon bisher gefährdet
sehen . Ueberall verschwindet mehr und mehr da -

Silbergeld ( Gold ist nicht im Umlauf ) aus dem

Verkehr , weil es gehamstert wird „ für alle Fälle " .
Die Folge davon ist eine stetig wachsende
Unterbewertung de - Papiergeldes .
In Erkenntnis der großen darin liegenden Ge¬

fahr ist die GPU ( Tscheka ) mit ihrer Bekamp «
snng betraut . Natürlich sind an alledem nur

lvieder „ Konterrevolutionäre schuld , die durch
Ankauf von Hartgeld «ine Panik verursachen
wollen . " Frage : Wieviel Zehntausend « solcher
Konterrevolutionäre müßten wohl in ganz Rutz «
larrd an der Arbeit sein, da das Nebel sich ja
überall bemerkbar macht ? Wie im „arbeiter¬
sozialistischen " Rußland üblich , ist allen Ham «

Unweit vo»» Prcßburg , in der Gemeinde

Aha bei Brabel , ereignete sich ein Kriminal -

fall , der an die schlimmsten Zeiten des Mit¬

te l a l i e r s erinnert . Dieser Tage hatte die

Frau des LandmanncS Iokay , vor das HauS

Wäschestücke z»»»n Trocknen aufgehängt . Als sie
an » Abend die Wäsche einsammelte , bemerkte sie,
daß ihr ein Rock entwendet worde » » war . Ter

Bauer erstattete hierauf beiin Dorfrichter Em -

nrerich B e n v u s gegen den unbekannten Täter

die Anzeige . Der Richter — anstatt die Anzeige
an die Gendarmerie weiterzuleiten — nahm den

ehemalige » Dorfrichter Bujalka und einige

Bauernburschen zu sich und begab sich i »r daS

Zigeunerviertel des Dorfes , um die

Untersuchung sofort einzuleiten . Die Zigeuner ,
die »»»chtü G» » tes ahnten , war « » » über das Er¬

scheine»» der Bauern sehr erschrocken , konnte »»

jedoch den » Richter über den Diebstahl keine

Auskunft geben .
Nuir verdächtigte ma » » die 17jährige Tochter

Julie des Zigeunerwoiwodei » Josef L a k a «

tos des Diebstahls , aber auch sie leugnete .
Hausdurchsuchungen und Perlustrierungen im

Zigeunerviertel bliebe »» erfolglos . Bujalka , der

ehemalige Dorfrichter , war wütend .

Er warf sich nun auf das junge Mäd¬

chen, faßte « S beim Haar , versetzte ihm Maul¬

schelle « « nd schlug es mit einer Hirtenpeitsche
so lange , bi » an « den Rißwunden Blut floß .
Dann band er die Peitsch « um ihren Leib

und zog daS ««glückliche Geschöpf zwischen
Disteln im Kreis « herum , bi - es vo « de «

furchtbaren Schmer » , am ganzen Körper blu¬

tend , da « vewutztsem verlor .

Die Mutter der Gefolterten konnte sich

nicht länger beherrschen , mit chrem sieben

sterern natürlich auch sofort di « höchst « Strafe ,
also der Tod angedroht worden . In dieser neue »;

JnflationSgesahr drückt sich lediglich eine Ver¬

trauenskrise der Bevölkerung zu den

Vorgängen im Lande au « . Eine solche , auf wirt -

schastiichen Momenten basierend « Krise ist aber

auch durch eine noch so mächtige und rücksichts¬
lose Geheimpolizei nicht zu besiegen .

Als Augenzeuge kann man den Chefredak¬
teur der englischen Zeitschrift „ Answers " bewer¬
ten , der in der Augustnummer seine « Journals
einen Artikel über feine Rußlandreise veröffent¬
licht. Er schreibt u. a . : ' In Petersburg stehen
vor den Konsumgeschäften Menschen , welche drei
bis vier Stunden nicht nur auf Lebensmittel ,
sondern sogar auf Zigaretten warten . Mehl ,
Obst , Gemüse , Seife , Butter und Margarine
werden nur in bescheidenen Quantitäten auf
Kinderkarten verteilt und da « auch nicht jeden
Tag . Hundert « von Frauen bilden umsonst in
den Straßen Polonaisen und erhalten nichts .
Unterdessen , schreibt der englisch « Journalist ,
werden jeden Tag Schisse mit Butter , Eier und
anderen Lebensmitteln verladen , die in « Aus¬
land gehen .

Zu alledem und zu den erschütternden Not¬
schreien aus Rußland , sagt die Berliner „ Role
Fahne " vom 8. 8. , satt und zufrieden : „ Jatvohl ,
die Parasiten und Blutsauger , die Saboteure und
überflüssigen Existenzen , die menschewistischen
Verleumder und Klassenfeinde — sie mögen
krepieren , wenn nur der Fünf -
jahrcsplan bleibt ! " Sine solche Gesin -
nung kann auch der blutsaugerischste Vollblut¬
kapitalist nicht überbieten . Gleichzeitig spiegelt
sich aber in dieser abgrundniedrigen Aensterung
deutlich die Angst wieder : Der Fiinfsahresplai »
ist die letzte Kart « in unserem Spiel ,
darum mutz ihm alles geopfert werden , selbst
Abermillionen von Menschen , denn wenn wir
nicht recht behalten , ist « S aus mit uns .

P . 0 .
•

Da habe « wir ' s schon !
Moskau , 18 . August . Wie die Telegraphen¬

agentur der Sowjetunion berichtet , stellte die
staatliche Politische Bertvaltung fest , daß sich mit
dein Austausch und der Einziehung von
Silbermünzeu vornehmlich Kon¬
terrevolutionäre beschäftigen , die die
Desorganisierung des normale » » Verlaufes des

sozicklistifchei» Aufbaues uird die Untergrabung
des Vertrauen - in das Geldsysten » der Sowiet -
union anstroben . Die vier böswilligste » Hehler
vo »» Silbermür »ze>l würben zun » Tode ver¬
urteilt . Das Urteil ist bereits voll¬
streckt . Die übrigen - Hehler von Silbe rmüuzen
wurden zu KonzentvatimiSlager von verschiede -
ner Dauer verurteilt .

*

Paris , 18 . August . Nach einer Agentur
Meldung habe » bei Novorosijfk ( Kaukasus ) die
dortigen Frauen einen Dampfer mit einer für
Italic »» bestimmter » Getreideladung überfallen .
Die Frauen wollten das Ausfahren des DampserS
verhindern , da die Angehörigen ihrer Familien
Hungers sterben . Die Frai »e>» wurde » von der
Polizei zerstreut und etwa 40 vo»» ihnen ver¬
haftet , tvormrf der Dampfer in See ging .

Monate alten Kind an » Arm sprang sie
aus der Hütte , uin ihre Tochter vor dem siche¬
ren Tode zu retten , aber im nächsten Augen¬
blick versetzte ihr einer der Baucrnburschen mit

seilten » Stock vo » rückwärts einen so kräftigen
Hieb über den Schädel , daß sie blutüberströmt
bewußtlos z u s a n» n» e n b r a ch. Der

Schlag traf auch daS kleine Kind , das an » Arme

verletzt wurde .

Wie «in Wilder warf sich Buljaka ans
daS am Boden bew»»tzllos liegende Mädchen ,
band sie auf einen Baum , trug Reisig und

Stroh zusammen und zündete unter ihr den

Scheiterhaufen an . Al « er sah , daß da « Feuer
bereit - hell auflodert , sagt « er zn den übrigen
Bauern : „ Nun können wir ruhig in da « Dorf
zurückkehren . "

Erst als die e»»tn »enschten Bauen » bereits

außer Sehweite waren , wagte » » sich die Zigeuner
au » ihre »» Verstecken hervor und retteten
das unglückliche Opfer , das bereits »nchrere
Brandwunden erlitten hatte .

Der Bezirksarzt ordnete die Ueberführnng
der lebensgefährlich Verwundeten in das Spital
an , die Zigeuner weigerten sich jedoch , die

schöne Julie , die Tochter ihres Woiwoden, her -
auszugeoen . Sie liegt in » Schatten einer Trauer¬

weide, von groß und Heil » des Zigeunerviertels
umringt . Die Kunde voik der grausamen Tat

deö Dorfrichters Hot sich wie ein Lauffeuer in

den übrigen Zigeunerkolonien verbreitet , « nd

rnan hegt die Befürchtung , daß sich die Zigeu¬
ner für diese bestialische Behandlung der Tochter
ihrer Wojwoden blutig rächen »verden .

Die Ge» » dar >nerie hat auf Grund der An¬

zeige der Zigeuner die Erhebungen sofort ein -

' geleitet,,

Krach auf dem Brüsseler Studenten «

kongreh .
Pari «, 19 . August . HavaS meidet au »

Brüssel , daß die Tagung de « Internatio¬
nalen Studentenkongresses einen
sehr bewegte » » Verlauf »»«hu»e und
reich an Zwischeirfällen sei. Die deutschen
Delegierten hätten mit der Deinis »

ion ged roh » , weil bei einem in » Lütticher
Rathaus gegebei »en Eisen der dortige Büvger -
»neister und der Vorsitzende de « Kongresse » —
der französische Delegierte — absichtlich über
den Weltkrieg und Tentschland gesproche »» hätten .
Erst als der Vorsitzende eine dahingehende Auf -
llänlng gab , daß die Anspielung ans die Kriegs¬
jahre durchaus zufällig gewesen sei und er

leirwSwegü die Absicht gel >abt hätte , die Deut¬
schen zn verletzen , nahmen die deutschen Dele¬

gierten diese Erklärung zur Kennt » » iS und be¬
teiligten sich »veiler an de »» Konferenzarbciten .
Dagegen sind die italienischen Dele¬
gierten von den Verhandlungen des Kon¬
gresses a u s g e s ch » e d e »i , da der Kongreß
ihrer Forderung , zum Generalkommissär für
das Sportwesen an Stelle de » französischen
Delegierten einen italienischen zu ernennen ,
nicht entsprochen wurde . Die italienischen Dele¬
gierten teilten mit , daß sie an den » nächste »
Kongreß nicht teilneh » nen wurden ,
und den » gegenwärtig tagende »» nur noch als
Beobachter a»»gehören wollen . Auch die unga¬
rische Delegation teilte mit , daß sie an
den weiteren Arbeiten des Kongresses nicht
t e i l n e h m e n und Brüssel zun » Zeichen
des Protestes gegen die Art verlassen weiche,
in der die Eisenbahn , « nd Polizeiorgane in
Lüttich gegen sie vorgegangen seien .

*
"

Jwei Teilnehmer verschwunden .
Berlin , 1 & August . Der „ Montag " meldet

ans Brüssel : Seit Samstag abends ist MUDr .
Jellir , der Assistenzarzt an einer Wiener
Klinik ist nird der vom Präsidenten des Inter¬
nationale » » Stndentenverbandes als Vertreter
des kroatische »» nationalen Verbandes der Stu .
deuten zur Teilnahme an den » Kongresse des
Internationale »» Stndentenverbandes in Brüssel
geladen war , verschwunden . Außerdem
tvird feit Sonntag früh der Sekretär der maze¬
donischen StudeMenvereinigung im Auslande
( Sitz Paris ) K o r a l o f f vermißt. Man niminr
an , daß das geheimnisvolle Verschwinden Jcl »
lic ' S ans die Tätigkeit de » Belgrader
Geheimdienfte » zurückz»»führeit ist . Bereits
mehrfach wurde , »vie der „ Montag " »veiler mit -
toilt , die Auslieferung Iellie ' s bei den österrei¬
chische»» Behörden verlangt , aber verweigert .
Schon unmittelbar nach seinen » Eintreffen in

Brüssel wurden voi » der Polizei mehrfache
Durchsuchungen deS Hotelzimmers Iellie ' s vor -
genoninren . ES scheint festzustehen , daß man
den » kroatische »» Studentettfuhrer serbische (Ge¬
heimagenten an die Ferse »» geheftet hatte . Für
befreundete Seite hat Dr . Jellie lediglich die
flüchtige Nachricht hinterlasse », daß er in Not
sei. An diese Stelle » vurde in der Nacht zun »
Sonntag ein Telegramm gerichtet , wonach Jel -
tic_ unter peinlichsten und schwierigste »» Verhält¬
nissen Lüttich erreicht habe . Nachforschungen,
die von seinen Freunden »»»gestellt wurden ,
haben bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt .

Sowjetrußlands Freundschaft mit dem

fafckstjschen Litauen .

Moskau , 18 . Anglist . ( Telegrapheimgenlur
der Sowjetunion . ) Ein litauisches Militär -

slug z e n gg e sch Wad e r , bestehend aus drei
Flugzeugen , ist ohne Zwischeirlandung aus
Kowno hier eingetroffen . Den litauischen Flie¬
gern , die den vorjährigen Besuch der Schiffe der

Sowjetseeslotle in Memel erwidern , » vurde in
Moskau ein >v a r m c r E n» p f a u g bereitet .
Die Sowjetpresse betrachtet diesen Besuch als
eine »» Beiveis für die in den letzte »» zehn Jahren
in steter Entlvicklung begriffene Freund¬
schaft zwischen S o w j e t r u ß l a n d
und Litauen .

8in Doppelmörder - Mitglied der

Heimwehr .
Bor einiger Zeit wurde in Traidersberg in

Steiermark ein Ehepaar Waldhuber ermordet .
Der Tat w» » rde ein geivisser Johann Florian
überführt , der ein eifriges Mitglied oe : Heim¬
wehr ist. Florian tvar auch an dem Ueberfall
in St . Lorenzen beteiligt und ist danrals mit
dem Donawitzer Heimatschuh ausgerückt . Flo -
rian War auch ei »» strammes Mitglied de «

katholischen ReichS - Jugendbundes . Der Doppel¬
raubmörder wurde Sonntag nachmittags von
drei Gendarmen gefesselt , ntit dem Heiiuwehrhut
a»rf den » Kopf , dem Kreisgericht in Leoben rin -

geliefert .

Friedensangebot Tschiangkaitscheks ?
Paris , 19 . August . Die Agentur Jndo Paci¬

fic behauptet , daß die Aufständische » » durch
den Verlust von Tainanfu zwei D r i t t e l

ihrer Truppen und vielKriegs -
» naterial eingebüßt hätten . Die Regie -

rungstruppen würden bei Tientsiii auf keinen

Widerstand mehr stoßen . Gerüchtweise verlautet

in Nanking , daß Tschiangkaitschek ein Friedens¬

angebot machen lverde .

Lynchjustiz bei Preßburg .
Sin entmenschter Dorsrichter peitscht ein Milchen blutig , hängt es auf

einen Baum und zündet unter ihm ein Feuer an .
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Tagesnemgkeiten .
Via riesiger BolWndal

in Marienbad .
Seit neun Jahre » wurden Wertsendungen

. gestohlen und Bries « geraubt . — Der Postdirek¬
tor beurlaubt .

Die „ Prager Abendzeitung " meldet eine

sensationelle Affäre vom Hauptpostamt in Ma -

ricnbad , die die sofortige Beurlau¬

bung dcS Postdircktors üiuka zur
Folge batte . Nach dem Bericht des genannten
Blattes sind feit « cun Jahren , das heißt feit
der Zeit , da Sink « feinen Dienst in Marien -
bad als Bizcdircklor antrat , in unzähligen
Fällen rekommandierte u n d g e

wöhnliche Briefe verschwunden oder

geöffnet worden , fast täglich feien Reklamatio¬

nen cingclaufcn . Trotzdem habe der Postdircktor
keine Untersuchungen cingelcitct und auch nach

Prag keinen Bericht erstattet . Nnn hätten die

P o st a n g c st c l I t c n Marienbads , die auf
diese Weise alle unter Verdacht standen , auf
eigene Faust die Eruierung des Täters herbei¬
geführt , indem sic dem schon läuft Verdächtigen
eine Falle stellten . An einem Vormittag schlos¬
sen die Angestellten den Manipulationsraum ,
indem sich 80 Gcldbricfc befanden , ab , am Nach¬
mittag fehlten in diesem Raum , zu dem nur
der Verdächtige Zutritt hatte , neun der gckcun -
zcichneten Briefe . Am nächsten Morgen waren
von diesen neun Briefen vier zurückgcstellt ,
allerdings seitlich ausgeschnitten und
mit G u m m i wieder zugeklebt . Tie

Angestellten erstatteten jetzt in Prag die Anzeige
und gaben ihre Wahrnehmungen dein Direktor

Schneider von der Post - und Telcgraphcndirek -
»ion in Prag zu Protokoll . Tags darauf wurde
der Vorstand des Maricnbadcr Hauptpostamtes
Direktor äinka telephonisch nach Prag bestellt
und am nächsten Tag mußte er die Direktion
denl ältesten Postbeamten übergeben und aus
Urlaub gehen .

Es wird sestgestellt , daß täglich mehrere
Briefe , die Geld enthielten , abhanden kamen

nnd daß erst kürzlich ein rekommandierter Brief
ans Deutschland , der 1300 Mark enthielt , ver¬
schwand . Ter größte Teil der Geschädigten er¬
hält keine Entschädigung , weil es sich vielfach
nm einfache Briefe gehandelt hat . Ter

Schaden soll weit in die Hnnderttausende gehen ,
da die Beraubungen ja durch neun Jahre
durchgcführt wurden .

Massenmörder Auto .

Paris , 10 . August . Wie „ Echo de Paris "
aus Grenoble meldet , stürzte gestern abend
ei » aus Albertevillc kommender A u t o b u s ,
in dem sich 02 Personen befanden , beim
lieber Hot en eines anderen Auto¬

bus s c o in die Jsöre . Bisher zählt man zwei
Tote und 10 Schwerverletzte .

Tic Zahl der bei Antounfällen gestern
Verunglückten wird vom „ Journal " mit 10
Tote » und 7- 1 Verletzten angegeben .

Madrid , 10 . August . Zwischen Alcoy und
Cocentaina ist ein Autobus infolge falscher
Steuerung unigcschlagcn . 22 Reisende wur¬
den verletzt , 13 mußten ins Krankenhaus
eingclicferl werde » .

Ein Kind zu Tode gefahren .

Jungbnnzlau , 19 . August . Auf dem Jahr¬
märkte in Jungbunzlau lief heute früh die neun¬

jährige Tochter dcS Dachdeckers Knestl aus Zahub
bei Liban vor ein L a st a n t o. Sie wurde von
dem Kotflügel erfaßt und zu Boden geworfen .
Es wurde ihr die Lkhädclüccke z e r t r ü m-
m e r t nnd es starb nach der Uebcrführung im

Krankenhauö .

„ Das Auto fuhr in raschem Tempo davon . "

Brüx , 19 . August . Ein Prager Autonwbil

stieß auf der Straße zwischen dem Elektrizitäts¬
werk in Sccstadil und der Gemeinde Kammern
den 18jährigen Arbeiter Hlavsa aus
Kammern nm . Hlavsa erlitt einen Bruch des
rechten Oberarmes . Tas Auto fuhr in raschem
Tempo davon . TaS Zeichen und die Nummer
des Automobils konnten aber sichcrgcstellt
werden .

*

„ ungewöhnlich rasche Fahrt "

Jungbunzlau , 10 . August . Montag abends

kehrte eine heitere Gesellschaft , die aus Gottlob

HistcS , Franz . Havelka nnd dem Gastwirt Josef
ükalda ans Weihwasser bestand , dorthin auS

Jungbunzlau zurück . Tas von dem Eigentümer
Richard Novak ans ^Wcißwasser gelenkte Auto

weckte schon in den Straßen , durch die es fuhr ,
durch seine nngewölinlich rasche Fahrt Erregung .
Es stieß bei dem RoLatowcr Elektrizitätswerke
gegen das Tor des Elektrizitätswerkes . Novak

wurde durch den Anprall ans dem Wagen an
eine Säule geschleudert , wobei er schwere
B e r I e tz u n g e u am ganzen Körper erlitt .
Die anderen Insassen sind im allgemeinen
leicht verletzt . Alle Verletzten wurden nach
Jüngbunzlau ins Kratikenhaus gebracht

32 Arbeiter ertrunken .

Kalkutta , 19 . August . ( Reuter . ) Gestern
schlug ans dem Flusse Hooghli ( im Westarm des

Gangcsdcltas ) ein Boot nm , in dem sich 51
Arbeiter über den Fluß setze» lassen wollten .
Nunmehr ist die Nachricht cingegangen , daß
hiebei 32 Arbeiter ertranken .

Der Schauplatz des AutobusungMcks del GpindlermOhle

ifn böhmischen Ricseugcvirge , wo am 17 . August unweit der Elbe - Talsperre ein vollbesetzter
Postvmnibns ins Schleudern geriet und in die hochgehende Elbe stürzte . Bon den hilflos

eingeklemmte » Insassen ertranken acht , sechs erlitten schwere Verletzungen .

WM Lei Mbklvklük öeioi 1. MnMiiMoo .
Dreiländerkampf .

Bierer - Kunstrrigen , Klasse A: Nauheim , Tcnisch -
land , 77 . 07 Punkte , 1. Rang . Warnsdorf 2, Tschecho¬
slowakei , 61 . 50 Punkte , 2. Rang . Aicn - HernalS ,
Oesterreich , 00 . 12 Punkte , 8. Rang .

Bierer - llinradreigen : Reichenbrand , Deutschland ,
69. 1- 1 Punkte , 1. Rang . Warnsdorf 1, Tschecho¬
slowakei , 67 . 07 Punkt «, 2. Rang . Wien - Hernals ,
Oesterreich , 60 . 15 Punkte , 3. Rang .

Bierer - Lteuerrohrreigen : Warnsdorf 1, Tschecho¬
slowakei , 70 . 06 Punkte , 1. Rang . Liga , Deutschland ,
68 . 91 Punkte , 2. Rang . Wien - Hernals , Oesterreich ,
59 . 95 Punkte , 8. Rang .

Dreier - Kunstfahren : Frankfurt a. Main , 11 . 18
Punkte , 1. Rang . Warnsdorf 8, Tschechoslowakei ,
18 . 62 Punkt «, 2. Rang . Wien - Hernals , Oesterreich ,
13 . 17 Punkt«, 3. Rang .

Drrier - Ra - ball : Ludwigshafen , Deutschland ,
gegen Tetschen , Tschechoslowakei , 8 : 1. Wien - Hernals ,
Oesterreich , gegen Jägcrndorf , Tschechoslowakei , 8 : 1 .

Entscheidungsspiel : Wien - . HernalS gegen Lud¬
wigshafen 2 : 1 ( Sieger Wicn- HcrnalS ) ,

Freie Wettbewerbe .

Sechfer - Ltruerrohrrelgen : Wien - Hernals , Oester¬
reich , 59 . 12 Punkte .

Lincr - Kiinstsahren : Wien Hernals , Oesterreich /
11 . 81 Punkte .

Zweier - Kunstfahren : Wien - . Hernals , Oesterreich ,
17 . 07 Punkte .

Achter - Einradreigen : Wien - Hernals , Oester -
reich , 60 . 91 Punkte .

Achter - Farbenreigen : Wien - Hernals , Oesterreich ,
58 . 50 Punkte .

Wettbewerbe um die BnndeSmeisterschast :

Bisrer - Schulreigen auf Saalrädern : Telschcn ,
13 . 50 Punkte ( BundeSmeister ) .

Srchfer - Schulrrigrn auf Saalräder : Eger , 23 . 50
Punkte .

Tarboro ( Nord - Karolina ) , 10 . August . 200
maskierte bewaffnete Männer unter¬
nahmen einen Angriff auf das hiesige Ge¬

fängnis und bemächtigten sich eines jun¬
gen Negers , der beschuldigt war , sich an
zwei weißen Mädchen vergangen zu haben . Sie
banden ihn an einen Banin am Wege und töte¬
ten ihn .

Regelmäßiger Flugdienst kardington -
Rew York .

London , 19 . August . ( AR) Heute wurde das
Memorandum über die Ozcan - Flugverbindung ,
veröffentlicht , das vom Ministerium für Luft¬
schiffahrt für die bevorstehende Reichskvnfcrenz
ausgearbcitct wurde . Im Memorandum wird

gesagt , daß nach den hinreichenden , aus den

Flugreisen der Luftschiffe „ R 100 " und „ R
101 " gewonnenen Erfahrungen die Absicht be¬

stehe , einen regelmäßigen Flugdienst zwischen
Cardington , Montreal und New Aork cinznsüh -
ren . Die Strecke , die durchflogen werden soll ,
wird je nach der Jahreszeit und nach den Wit -

tcrungsverhältnisscn bestimmt werden .

Drei Wege kommen in Betracht : der nörd¬

liche , der über das Farewell - Cap , den südlichsten
Ort Grönlands führt , der direkte Weg über

Neufundland und schließlich der südliche über
die Azoren .

Der Bericht teilt weiter mit , daß in den

Bereinigten Staate » von Amerika an Plänen
für schwimmende L a n d u » g s f l ä ch e n

gearbeitet werde , die im Meere in Abständen
von etwa 600 Kilometern errichtet werden sol¬
len , u. zw . auf der Strecke New 2) ork —Azoren
—Plmnoiith . An einer gewissen seichten Stelle
des Meeres sei ein ähnlicher Landungsplatz be¬
reits erbaut und erprobt worden . Auf den

Landungsflächen würden sich Niederlagen
von Betriebs st offen und auch Behelfe

Bierer - Kiinstreigen , Klasse L : Ärochwitz , 19 . 06
Punkte ( Bundcsnieislcr ) . Komoiau , 11 . 22 Punlie .

Vierer - Kn nstrelgen , Klaffe A: Warnsdorf 2,
66 . 88 Punkie , ( Bundcsnieislcr ) .

Scchser - Kunstreigen , Klaffe L : Saaz , 12 . 90
Punkie , (BuiidcSinrister ) .

Bierer - Steurrrohrreigen : Warnsdorf 1, 63 . 10
Punkie , ( Bundcümeisicr ) .

Zweirr - Kunstfahren - Sportler : Komoiau , 11 . 12
Punkie , ( BundeSmeister ) .

Zwcier - Knnstfahren - Sportlrrinnrn : Neu - Tiischein ,
13 . 07 Punkie , ( BundeSmeister ) .

Bierer - Einradreigen : Warnsdorf 1, 68 . 88
Punkte , ( BundeSmeister ) .

kSruppeiiknnstsahnn : Warnsdorf 1, 11 . 19 Punkt « ,
cBnndcsmcisier ) . Kosten , nicht gewertet , wegen
Nichtcinhaliung der Bestimmungen .

Spiele um die Bundesmeiftcrschast im

Zweirr - Radbab :

Vorspiele : Wiikowitz gchcn Turn 1 : 3 . Tetschen
gegen Neu - Tilsihein 3 : 2. Jägerndorf gegen Wistritz
13 : 0. Komoiau gegen Prcdlitz 7 : 1.

Zwischenspiele : Komoiau gegen Jägcrndorf 3 : 9.
Turn gegen Telsche » 8 : 1.

Entscheidungsspiel : Jägcrndorf gegen Tetschen
8 : 5 . ( Sieger Tetschen ) .

Spiele um die Bundesmelsterfchast im
Dreier - Radball :

Vorspiele : Jägcrndorf gegen Prcdlitz 9 : 0. Neu -

Titschein gegen Wiikowitz 3 : 1 .

Entscheidungsspiel : Jägcrndorf gegen Neu -
Tilschein 2 : 1 . (Protest ) .

Freundschaftsspiele :

Zweier - Alodball : Pilsen , Tschechischer Verband

gegen Ne » Tilschein 4 : 5.
Dreier - Radball : Pilsen gegen Wiikowitz 1 : 0 .

für die Reparatur cvcntiicller Störun -

gen befinden . Gegenwärtig arbeitet man auch
aii dem Projekte einer sogenannten subark¬
tischen Strecke , die von England über die
Faörinseln nach Island und von hier über das

Jnlandshochplatcau von Grönland nach Zcn -
tralkanada führe » würde .

Sind die ausländischen BertretungSbehör -
dcn nur zum Pslanzreißen da ? Ein arbeitsloser
Metallarbeiter österreichischer Staatszugehörig -
kcit verläßt sein Land , weil cö ihm keine Ar -
bcitSmöglichkeit gibt . Er versucht cS in Deutsch¬
land , aber auch dort ist nichts für ih » zu holen
und die Bruderrepublik bedeutet ihm , daß er
ihren gastlichen Boden verlassen soll . So geht
er denn nach der Tschechoslowakei , aber auch
hier herrscht Ueberfluß an Arbeitskräften und
der Ausländer kanii schwerlich entwaö finden .
Des Herumreisens müde , begibt er sich in Nrag
zum österreichischen Konsulat und ersucht dort ,
mau möge ihm die Heimreise ermöglichen . Aber
man bedauert : für so etwas hat man keine Mit¬
tel zur Verfügung . Und gibt ihni einen „ Rat " :
er solle doch zur Polizei gehen und
sich per Schub nach Hause bringen
lassen . Gibt ihm auch noch als „Geschenk "
zehn Kronen , die vom österreichischen HilfSver -
cin stammen , die ihm aber das Konsulat feier¬
lich im Paß als bezahlt bestätigt . Dabei ist eS
noch nobler als das österreichische Konsulat in
Berlin : denn dieses hat »ach der Eintragung im
Paß den fürstlichen Betrag von 1 . — ( in Wor¬
ten einer ) Mark springen lassen . Dafür kann
man aber in der Sonntagnummer der „Frank¬
furter Zeitung " nachlesen , daß der österreichische
Gesandte in Budapest „ zu Ehren deS Rcichsvcr -
wcfers ein Diner veranstaltet hat " . Was man
wohl verständlich finden wird : denn ohne dieses
Diner wären die ungarischen Grafen , die daran
teilgenommen haben , wohl verhungert . Der
Arbeitslose aber wird sich schon selber kümmern .
Es geht. " wahrlich nichts über bürgerliche . Sozial¬
politik ! / "

vom Ruudluul .
Donnerstag .
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Selbstmord der Gattin des jungen Girardi .
Montag nachts hat sich die llljohrige Fran

iKitty Girardi , die mit dem Schauspieler
! Z oni Girardi , dem Sohn des verstorbenen bc -
! kannten großen Wiener Schauspieler «, in Schei¬

dung lebte , in ihrer Wohnung in Berlin m i l
jVeronal vergiftet . ES wird berichtet ,
! daß Frau Girardi , die schon einmal einen ähn -
I liehen Selbstmordversuch unternahm , einen gro -i ßcn Teil ihres Vermögens ihrem Gatte » und

dessen Karriere geifert hatte und daß sie, die
bereits kurz nach Eyeschluß von ihrem Gatten
verlassen wurde , erklärt habe , die Trennung
nicht überleben zu können . Frau Kitty Girardi
war vorher mit einem reichen Bankier verhei-
raict gewesen . Für Toni Girardi endete auf
diese Weise seine dritte Ehe .

Ertrunken . In der ' Nähe der H a l b i n s e i
Wustrow wurden Montag früh gegen 10 Uhr
die Leichen des katholischen Pfarrers
Becker , der auf der Insel Pocl zur Kur
weilte , und des Studenten Peters , der
in einer benachbarten Jugendherberge wohnte,
gefunden . Die beiden Ertrunkenen hatte » vor
einigen Tagen bei stürmischem Welter ein «
Bootfahrt auf der Ostsee unternommen .

Die Kinderlahmungs - Seuche . Tie Präfek¬
tur dcü Departement « Unterrhein gib bekannt,
daß bis zum 18 . Anglist insgesamt 814 Fälle
von spinaler Kinderlähmung gemeldet waren .
Am stärksten betroffen ist die Gegend nordöst¬
lich von Straßburg . Die Fälle verteilen sich
auf 86 Gemeinden . Seit Ausbruch der Epide¬
mie anfangs Juli wurden zunächst täglich im
Durchschnitt acht neue Fälle gemeldet , gegen
Mitte Juli siebe » und Ende Juli sechs , so daß
von einem allniählichen Rückgang der
Seuche gesprochen werden kann .

Ein äroher Darlehensschwindelprozrß hat
vor dem Schöffengericht Schöneberg seinen An¬
fang genommen . Angeklagt sind der Kaufmann
Bruno G ö r S, der Lehrer Banse , der Bankkom -
mifsionär Paul Zech , der Kaufmann Riefen tahl
nnd der Kaufmann Hinrich wegen fortgesetzten
Betruges und Urkuitdcnfälschung . Sämtliche
Angeklagte sind bereits vorbestraft , Riefen tahl
bereits wegen Betruges zu zwei Jahren Zuchi -
haus und vier Jahren Ehrverlust . Der An¬
klage liegt folgender Tatbestand zu Grunde : Die
Firma Görs und Karsten versprach durch große
ZcituugSinseratc vor drei Jahren , jedermann
Geld in jeder Höhe „schnell und diskret " zu ver¬
schaffen. 1400 Bertreter arbeiteten int gan¬
zen Reich , um Darlehenssucher an diese Finna
zu weisen . Gegen eine Gebühr von 80 bis 20
Mark wurde den Leuten , die Kredit in Anspruch
nehmen wollten , die Adressen von angeblichen
Geldgebern gegeben , die in Wahrheit aber nichts
anderes als Angestellte und Betei¬
ligte der Firma GörS u. Karsten waren .
Keiner dieser Kaufleute besaß
einen Pfennig Geld . Auch sie verlangten
zuerst von den Jnteresscnte » eine Gebühr für
die Gewährung des Darlehens , da « dann nie¬
mals ausgezahlt wurde . Nachdem die

Firma auf diese Weise mehrere 100 . 000 Mt .
durch Gebühren „ verdient " hatte ,
schritt die Staatsanwaltschaft auf die sich häu¬
fenden Bctrugsanzeigen ein und strengte gegen
die Firma ein Strafverfahren an . Für den Pro¬
zeß, in dem mehr als 100 Geschädigte
al « Zeugen vernommen werden sollen , ist eine

mehrwöchige BerhandlunaSdaucr vorgesehen .
U« b « r 50 . 000 Kurgäste weist , wie uns ge¬

schrieben wird , Karlsbad im heurigen Jahre
bis Augustmilte auf . Diese Zahl steht wohl gegen¬
über der vorjährigen Frequentantenziffer do ,

Kurstadt etwas zurück , ist aber angesichts dec
allgemeinen WikkschaftSlage und nicht zuletzt ytit
Rücksicht auf die schlechte Witterung in der Hoch¬
saison noch immer sehr respektabel . An Passant «»
haben Karlsbad während der heurigen Kurzeit
bisher etwa 60 . 000 Personen besucht .

Berschwunden « Kindesltiche . Eine mysteriöse
Begebenheit bildet , wie unS gemeldet wird , da «

Tagesgespräch der kleinen Stadt Podersam .
Im dortigen Krankenhaus waren in der Leichen¬
halle drei Tote aufgebahrt , zwei Kinder und eine
Frau . Als die Beewigung vorgenommen werden
sollte, stellte eS sich heraus , daß in der Leichen¬
halle nurmehr die Frau und ein Kind lagen ,
während die zweite Kindesleiche verschwunden
war . Der mysteriöse Fall tyird untersucht .

Rach der Dürre Wolkenbruch . Nach der
wochenlang «« Dürre ist fetzt über Worcester
(Massachusetts , Bereinigte Staaten ) ein Wolken¬
bruch nieoergegangen , wie nia » ihn dort nienials
erlebt hat . Der durch die Herabsturzende Wasser¬
mengen verursachte Schaben wird auf 1 bis 1 %
Millionen Dollars geschätzt . In Westfield war
das Unwetter von einem Hagelschlag begleitet , der
die gesamt « Tabakernte in der Umgebung ver¬
nichtete . Auch dort beläuft sich der „Schaden auf
Viele. Tausende von Dollars .

Lynchjustiz in UTA .
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AegypIWe Unterwelt
Sie blendshShlen von Kairo . - Saldi kennt das Faustrecht . - In der

Schule der Diebe . - Morde zu zivilen Preisen .

W 1 » « « « grirtzwidriies
Unrecht an de « Lrtzrrr -

MprMEei « .
( Schluß . )

Mim die Beamten , di « diese Verordnung
aüSgearbeitct haben , dennoch wagen sollten , diese

Ausfasiung sich zu eigen zu mache » , würden sie

wohl ans den geschlossenen Wider st and

unserer Abgeordneten stoße »!
Die ganz klare , einfache und nicht zu verken¬

nende Rechtslage ist doch di «:

8 1 des Gesetzes Nr . 70/30 ordnet a», daß die

bisher von der Wirksamkeit des Gesetze » 103/26 (d.

i. das neu « Beamten - BesoldungSgesetz ) ausgeschlossen

gewesenen Pensionisten , also StaatSbedienslcte ( die

vormalige » Diener ) , Staatsbeamte und staatliche

vormaligen Diener ) , Staatsbeamte n. staatl . Lehrer

nach Eintritt der Recht - Wirksamkeit des neuen Pensiv -

nistrngesetztS nach den derzeit geltenden Pensions¬

normen zu behandeln sind und setzt zu diesem

Zwecke die 8 153 bis 150 , 158 bis 160 und 162 bIS

161 des Gesetzes Nr . 108/26 sür diese Angestellten
in Geltung.

8 2 deS Gesetzes Nr . 70/80 bestimmt dann in

analoger Weise für die Lehrer der Volks - und Bür¬

gerschulen , daß — soweit sie nicht schon den Be¬

stimmungen oeS Gesetzes Nr . 101/26 unterliegen ,

für sie die Vorschriften der 88 32 bis 84 dieser Ge¬

setzes Wirksamkeit erlangen .
8 82 spricht ganz klipp und klar auS , daß nicht

nur die Bestimmungen der StaatSlehrcrdienstprag -

matik ( Ges . Nr . 819/17 ) , sondern auch daS Gesetz

Nr . 108/26 selbst, soweit eS sich auf die staatlichen

Lehrer bezieht und die aus späteren Gesetzen sich

ergebende » Abänderungen und Ergänzungen auch

für die Lehrer der Volks - und Bürgerschulen in

Kraft " treten . Eine Abänderung , bzw . eine Ergän¬
zung deS Ges . Nr . 103/26 stellt aber daS lyesctz Nr .

70/80 dar , denn der vorletzte Absatz deü 8 212 des

ersteren Gesetzes hatte die vor dem 1. Jänner 1926

pensionierten staatliche » Lehrer , sowie jene , die auf

Grund des AbbaugesctzcS vor dem 7. Juli 1926 der

Behörde , sie zwangsweise zu pensionieren , verstän¬

digt worden waren , von seiner Wirksamkeit bisher

ausgeschlossen und dies « Bestimmnug ist durch 8 1

des " Gesetzes 70/30 abgcändert worden . Diese Ab¬

änderung — also die Behandlung nach den neuen

Pensionsnormen — ist durch 8 2 d«S neuen Pen -

siouistengesetzeS im Zusammenhalt mit 8 82 deS Ge¬

setzes Nr . 104/26 auch für die Lehrer der BolkS -

und Bürgerschulen in Kraft gesetzt worden .

Run bestimmt die Durchführungsverordnung
Nr . 96/80 auf Grund deS 8 1 des Gesetzes Nr .

70/30 ausdrücklich , daß den Direktoren der staat¬
lichen Fach - ' und Mittelschulen — soweit sie Alt¬

pensionisten sind — bei der Neubemessnng ihrer
Pension auf Grund dieses Gesetzes ihre Tirektor¬

zulage — sie wird im 8 75 deS Gesetzes Nr . 103/26
- uralS „Funktionsgehalt " bezeichnet — mit dem in

n> -diejctn Gesetz weit höheren ! Betrag zu bemessen ist .
$j cun also die Bestimmung des 8 75 deS Gr -

sitzet Nr . 108/26 zu den jetzt geltende » PensionS -
' normen für die Direktoren der staatlichen Mittel¬

und Fachschulen zählt , die nunmehr auch für die

grwcseucn Altpensionisten der in leitender Stellung
gewesenen Staatslehrcr in Geltung gesetzt werden ,
warum soll dann nicht auch die Bestimmung des 8
>5 deS Gesetzes Nr . 101/26 , di « eine Erhöhung der

bisherigen FnnktionSzulage der Schulleiter , Ober -

lehrcr und Bürgerschuldircktorcn ausspricht und sie
in Direktor ( - Leiter ) - zulagc umbenennt , für di « Lehrer
der Volks - und Bürgerschulen Wirksamkeit erlangt
haben ?

Der Umstand , daß der die FunktionSlagc im

neuen höheren Ausmaße fcstsetzende 8 15 des neuen

Lehrergcsrtzes nicht ausdrücklich im 8 2 des Gesetzes
Nr . 70/80 unter jene Bcstinnnungcn angeführt er¬
scheint, hie durch dieses Gesetz für die Lehrer - Altpen -
sionistc » in Geltung gesetzt werden , kann diesen
Vorgang nicht rechtfertigen und zwar aus folgen -
dem Grunde nicht : 8 1 dieses Gesetzes , daS die Pcn -
sionSnormcn des Gesetzes Str . 108/26 auf die StaatS -

angcslclllcn - und StaatSlehrerpensionistcn überträgt ,
erwähnt auch des 8 75 deS Beamten - BesoldungS -
gesetzeS , der von dem erhöhte » FunktionSgehalt der
Direktoren der Staatslehranstalten handelt , nicht
ausdrücklich und trotzdem wurde dieser 8 strcitloS
auf die Altpensionisten unter den Fach - und Mittel¬

schuldirektoren angewcndet und ihnen der höhere
FunktionSgehalt angewiesen . Weshalb will man
also nicht auch den dieselbe Materie , betreffenden 8
15 deS Gesetzes Nr . 101/26 sür die Altpensionisten
unter den Schulleitern , Oberlehrern und Bürger¬
schuldirektoren anwenden ? Entiveder die die Dirck -

torsznlage ( den Funktionsgehalt ) regelnden Be¬
stimmungen , die jetzt durch das Gesetz Nr . 70/80 für
die Altpensionisten in Geltung gesetzt wurden — und

hierüber kann schon im Hinblick auf die Einrechcn -
barleit dieser Zulage sür di « Pensionisten kein

Zweifel möglich sein — oder sie gehören nicht dazu !
Aber nochmals muß mit aller Entschiedenheit gesagt
werden :

Absolut unmöglich und der Absicht des Gesetz¬
gebers widerstreitend ist es , bei den Mittel - und

Fachschuldircktoren die neuen Bestimmungen über
den Funktionsgehalt , bei den Schulleitern , Ober¬
lehrern . und Bürgcrschuldirektoren aber die alten

Bestimmungen über die FnnktionSzulage anzu¬
wenden !

Tie Unmöglichkeit der Bestimmnng deS 8 51,
Abs. 2 der Durchführungsverordnung geht aber auch
aus 8 6 des Gesetzes hervor , der in seinem 1. Teil

ausdrücklich besagt :
„Die Ruhegenüsse nach diesem Gesetze treten

an die Stell « aller bisherigen Ruhe - und

VersorgungSgenüsse, Zulagen , Teuerungszulagen ,
Zuschüsse, Ergänzungen u. dgl. , die aus Grund
eines Gesetzes , einer Regierungsverordnung
oder einet MinisterratSbeschlusscs bewilligt wurden ,
sowie" an Stelle aller , individuell gewährten Zn -
iagen ." '

Da hier keine erschöpfende Aufzählung vor -

Acgypten lebt hinter dem glänzende »
Firnis , der sich in prunkvollen Bauten und in
der Anwendung der neuesten technischen und

zivrlsaitorischen Errungenschaften des Westens
ausdrückt , eine Welt tiefsten Elends , geistig . r
und moralischer Berkomnrenheit . Sie drangt so
cleinentar nach außen , daß selbst der oberfläch -
liche Beobachter des ägyptischen Lebens den auf¬
dringlichen Bettler und den betriMerischen
Händler nicht weniger als Charakteristikum des
Nillandes empfindet , wie den raffinierten
Luxus der riesenhaften Fremdenkarawansereien
von Kairo und Heliopolis . Ein Schicht darunter
liegt eine noch fürchterlichere Hölle . ES ist die

Sphäre der vom Kampf nmö Dasein ganz aus
der Reihe gedrängten , bei denen Rot und die

Geldgier de « Orientalen zusammengewirkt haben ,
nm sie apf die Bahn eines skrupellosen und
Äbst bei den geringsten Objekten vor dem

Schlimmsten nicht zurückschenenden Verbrecher¬
tums zu bringen .

Di « großen Städte Aegypten «, insbesondere
Kairo und Alexandrien , wo alle Ersolgjäger und
Glücksritter Aegyptens nnd der Levante zu¬
sammen strömen , können sich zwar an Umfang
und Organisation des Berufsverbrechertums
nicht mit New jstork und Chikago mesicn, weisen
aber trotzdem einen respektablen Standard ans
und entwickeln sich mit der Verschlechterung der

wirtschaftlichen Verhältnisse zu einer Gefahr , die

ich vergrößert , anstatt sich zu verringern .
DaS - Heer des ägyptischen Gesetzlosen wird

in der . Hauvsache von einem Menschenlypuü ge¬
bildet , sur den der BolkSninnd den Namen

Saidi geprägt hat . Er ist abgeleitet von dem

arabischen Wort „ Said " ( der Angenrhnie) , einer

auf alle dienstbaren Geister männlichen Ge -

chlechtS angewandten Kollektivbczeichnung. Ihre
Zahl , die von Kennern der Verhältnisse in ganz

Aegypten auf nahezu eine Million geschätzt wird ,

wächst in dem Maße , wie die Verschlechterung
der ErwcrbSvcrhältnisse trotz fürchterlichen
Ringens ein Leben auf dem primi- tivsten Lebens -

Niveau unmöglich macht nnd sie einfach ans dem

Trieb der Selbsterhaltung dazu zwingt, sich ihr
Brot durch Mittel jenseits von Gut und Böse
zu verdienen .

Wie in jeder gesellschaftlichen Schicht herrscht
auch in dieser Welt deS bewußten Ganzen gegen

Gesetz und Moral ein « bis ins Feinste geregelte
Orvmmg und Differenzierung in Gruppen und

ClanS mit genau bestimmten Privilegien , deren

Verletzung durch das Fausirccht geahndet wird .

Eine wichtige Rolle in den Bezirken des

ägyptischen Verbrechens spielt der Hausangestellte .
In Aegypten ist einnial daS HauSperional ' ,n

der überwiegenden Mehrzahl männlichen Ge¬

schlechts . Die Löhne sind gering , nnd dann wird

eS bei der dtlrch Nachlässigkeit hervorgerNfenen
Vertrauensseligkeit deS Durchschnittsägypters
jedermann sehr schnell möglich, den Änfbe -
vahrungSort für Geld nnd Schnnick in Er -

ährung zu bringen . Dieser Zustand hat eine

Klaffe von findigen Unternehmern geschaffen , die

den HauSdiebstayl zu eincni auf der Hohe der

Zett stehenden Gewerbe entwickelt haben . Zur

Ausbildung der hierfür in Frage kommenden Fach¬
leute sind bereits besondere Schulen entstanden ,
die « inen eigenen Lehrerstab von durch Haschisch-
nnd Kokaingennß auS der Bahn geworfenen In¬
tellektuellen besitzen . Ihre Ausgabe besteht im

genauen Studium aller wichtigen europäischen

liegt (stehe das Wort u. dgl. ), so ist klar , daß die

FunktionS- (Leiter - )zulage unter diese Zulagen sällt

und eben in drnr in 8 15 deS Gesetzes Nr . 10- 1/26

festgesetzten Ausmaße ebenso an Stelle der früher

niedrigeren Funktion - Zulage tritt , wie der in 8 75

deS Gesetzes Nr . 108/26 normierte Funktionsgehalt
der Mittel - , Gewerbe - und Fachschuldircktoren an

Stelle der niedrigeren Funktionsznlage nach den

frühere » Bestimmungen sür StaatSlehrer tritt !

Das ist so sonnenklar , daß man meinen sollte ,

cs müßten dies sogar die Herren Beamten , die die

Verordnung Nr . 96/30 versaßt haben , einsehcn !

Daß übrigens die FunktionSzulage zur Pen¬

sionsgrundlage gehört , die laut Anordnung des 8

5 des Gesetzes Nr . 70 im Sinne der Vorschriften
des 8 1 und 2 dieses Gesetzes festgesetzt, also mit

den in diesen beiden Gesetzen bestimmten höheren

Beträgen für die ehemaligen Allpensionisten bei

deren Behandlung nach dem neuen Gesetz « zu be¬

messen ist, geht auch ans 8 153 des Gesetzes Nr .

108/26 hervor , der — als sür die Staatslehrer

gültig , durch 8 82 des Gesetzes Nr . 101/26 für die

Lehrer der Volks - nnd Bürgerschulen und gemäß 8

2 des Gesetzes Nr . 70/80 jetzt auch für die Altpcn -

sionisten mit den Lehrern in Wirksamkeit gesetzt
wurde . Dieser 8 153 sagt ausdrücklich :

» Di « Ruhe - und BersorgungSgenüffe werden

von der Pensionsgrundlage bemessen . Die Pensions¬

grundlage bilden der Gehalt und die Zulagen ,
die ausdrücklich als für die Pension einrcchcnbar
erklärt wurden . " Die Funktionszulage der leitenden

Lehrpersonen wurde bereits durch die LandeSgesetze ,
dann durch 8 28, Abs . 3 deS ParitätSgesetzeS , durch

8 3 des Gesetzes Nr . 251/22 , wie auch durch 8 15

des Gesetzes Nr . 101/26 als in di « Pension
einrechenbar erklärt . Sie gehört also

zur Pensionsgrundlage , das kann doch

unmöglich bestritten werden .

Zu welcher gerade unglaublichen logischen

Ungereimtheit aber daS Vorgehen des Ministe -
riniS führt , da « beweist wohl am besten die Tatsache ,
wen » sich die Landesschulräte streng an die Anvrd -

nung des 8 51, Abs. 2 der Durchführungsverord¬
nung halten wollten , die FunktionSzulage sogar

und amerikanischen Kriminalaffären , aber auch
di « Detektivliteratur erfreut sich ihrer intimen

Aufmerksamkeit . Sie vermitteln Vic Früchte ihrer
Studien ganz besonders ausgetvählten Schulern ,
denen gleichreitig Anweisung crteilit wird , wie
und wo sie diese Erfahrungen praktisch v« river -
len können . Die häufige Anwendung von Aether
und Chloroform , das meistens dazu Verivandt
wird , um allein in einer Wohnung befindliche
Frauen zu betäuben nnd sie um ihre Äe chineidc
zil erleichtern , ist eine der Früchte dieser Be¬

tätigung .
Eines TageS entdeckte die Polizei eine be¬

sonders kühn « nnd gut organisierte Diebesbande ,
die regelmäßige Zusammenkünfte abhiclt und mit
einer für orientalische Begriffe ganz außerge¬
wöhnliche Disziplin zusanuneugchalte » wurde .

Nach unendlichen Schwierigkeiten gelang es , die

Spuren auszudecken , die nach ihrer Zentrale
führten Uno eS stellt « sich heraus , daß das

Haupt der Organisation der Inhaber eines

StellenvermittlungSbüros war , der unter seinen
Klienten sich «ine Elite von Verbrecher » hcrauS -
suchen konnte .

Eine ständige Type bei Gerichtsverhand¬
lungen , in denen große HauSdiebstahl -
Prozesse abgeurteilt werde » , ist ein dürftig
gekleideter alter Mann . Er dient seit Jahren in

vornehmen Häusern nnd bezieht ein Gehalt von

500 Kronen im Monat , dabei ist er Eigentümer
von drei großen Häusern im Zentrum Kairos

und von einem großen Personcnautobns . Seine

Spezialität besteht im AuSfpioniercn und im

Vermitteln lohnender Diebstahlgelegenheiten .
Obwohl er in zahllosen Fällen der Mitwiffcr -
schaft dringend verdächtigt war , hat die Polizei
noch nicht ein einziges Mal das Glück gehabt ,
ihn zu überführen .

Ein anderer nicht minder blühender Er -

werbSzweig des Kairoter Verbrechertums ist der

M o r v a u s B e st e l l u u g. ES gibt im Dunkel

der Eingeborenenviertel Kaffeehäuser , in denen

Mvrderborsen abgehalten werden . Hier können

lachend « Erben , eifersüchtige Gatte » und Liev -

haber nnd politische Feinde entschlossene Leute

finden , zu zivilen Preisen zu entledigen .
In einer Reihe von Prozessen sind die

Summen ' genannt worden , die von Mordan¬

stiftern ihre Werkzeuge gezahlt oder versprochen
worden sind . ES ist wirklich lächerlich , in wie

niedrigen Kurs das Leben eines Menschen in

Aegypten steht . Eine auf ihr « Nebenbuhlerin
eifersüchtige Gattin hat zwei SaidiS sür die Be¬

seitigung ihrer Rivalin 1500 Kronen pro Kopf

gezahlt , während ein Natabler aus Oberägypten ,
oer einen Journalisten wegen dessen Angriffen
auf seine politische Tätigkeit uinlegen lassen
wollte , nicht mehr als 2000 Kronen dafür auf -
zuwendcn hatte .

Die ägyptische Polizei steht diesem Unwesen
ratlos gegenüber . Ihre wichtigste Arbeit befteht
darin , daß sie die ArbcilSsck/eucn und Verdäch¬
tigen aufgreift nnd sie auS den Städten in ihre

Heimalddrfer abschiebt , wo sic leichter zu iiber -

walhen sind . Aebr solange nicht die sozialen
Röte der Massen , die sich unter dem Druck der

Krise Weiler verschärfen , durch die Beschaffung
von Arbeit und Brot gelindert werden , werden

alle Bemühungen zur Beseitigung dieser Unter¬

welt vergeblich bleiben und daü hungernde Prole¬
tariat wird stets von neuem die Fermente zur

Vergrößerung dieses Sumpfes liefern .

gegenüber dem derzeit innegrhabtrn Betrage um 50

bis 100 X verringert werden müßte !

Während die FunktionSzulage in Mähren bei¬

spielsweise für Leiter der ein - und zweiklassige »
Schulen nach dem LandeSgesetze 18/11 und auch schon
früher 200 X betrug , ist sic durch das Gesetz Nr .

251/22 , das die FunktionSzulage in «ine Grund¬

zulage von 200 X und in eine Klassenzulage von

50 X schied, sür Leiter der einklassigen Schule » ab

1. Juli 1922 auf 250 , für Leiter der zweitlassigen
Schulen auf 300 X erhöht worden und betrug auch

für di « Oberlehrer der fünfklassigen Volksschulen

statt wie bisher 400 X ebeu 500 X. Für Bürgcr -
schuldirektvre » betrug sie bis 8l . Mai 1922 bloß

400 , ab 1. Juul 1922 durch die Teilung in eine

Grund - nnd eine Klassenznlage aber mindestens
300 X plus 150 X, also ebenfalls 450 X, bei sechs

Klassen sogar 600 X. Auf Grund des 8 1 des Gc

setzes 287/24 wurden allen leitenden Lehrpersonen ,
die vor dem 1. Juni 1922 pensioniert worden sind ,
di « Funktionszulage auf daS durch Gesetz 251/22
festgesetzte Ausmaß erhöht !

Der 8 »1, Abs. 1 der Durchführungsverordnung
zum Gesetz Nr . 70/30 aber bestimmt , daß diese
Zulage ab 1. Jänner 1980 nur in jener Höhe zner -
kannt werden darf, wie sic bei Beendigung d e S

aktiven Dienstes bezogen wurde ! Bet

wörtlicher Auslegung dieser Anordnung muß also

jetzt den vor dem 1. Juni 1922 pensionierten Schul¬

leitern , Oberlehrern und Direktoren bei der Durch¬

führung des neuen PcnsionistengesetzeS die Funk -

tionSzulag « statt erhöht , um 50 bis 100 X — ja tu

einzelnen Fällen auch um mehr — gekürzt werden !

DaS hat die Wirkung , daß bei Durchführung jenes
Gesetzes , das alle Unterschiede zwischen den Pensiv -
niste » einschließlich der Lchrerpcnsionistcn hat besei¬

tigen sollen , soweit die leitenden Lehrer in Betracht

kommen , folgende neue Gruppen von Lchrerpensio -
»isten vorhanden sei u. zw. :

1. Solche mit der FunktionSzulage nach dem

Gesetz « 104/26 , 2. solche mit der FunktionSzulage
nach dem Gesetze 251/22 und 8. solche mit der Funk¬

tionSzulage nach den älteren Gesetzen , wobei weitere

| Differenzierungen k? den einzelnen Ländern nach

dem Zeitpunkt « bet Pensionierung nicht auSge -

schlossen sind!
Ganz das gleiche Unrecht wird auch den

UebungSschullrhrern zugefügt , denen die Dienstes -

zutage ab 1. September 1919 durch das Gesetz Nr .

541/19 auf 1200 X, nach lOjähriger Dienstzeit auf
1800 X erhöht wurde , welche Beträge durch 8 8 des

Ges . Nr . 104/26 eine weitere Steigerung auf 2400

X, bzw . 8000 X erfuhren und die vor dem 1. Sep¬
tember 1919 zu den rangSklafftgenmäßigen Bezügen
der Staatsbeamten lediglich Quinquenalzuiagen er¬

hielten . Auch bei den Uebungsschullehrrr - Altpensio -
niste » war — soweit sie vor dem 1. September
1919 pensioniert worden sind , die Dienstzulage nach
dem Ges . Nr . 251/22 — ans 1800 , bzw . 2400 X
ab 1. Juni 1922 erhöh « worden . Jetzt müßte ihnen
— wenn di « Bestimmung deü 8 51 , Abs . 2 der Ver¬

ordnung 96/30 Gültigkeit behielte , die Dienstzulage
auf das vor dem 1. September 1919 bezogene Aus¬

maß herabgesetzt werden , d. h. sie könnten nur die

Oninqnrnalzulagen , wie in der Vorkriegszeit neben
den Bezügen nach dem Gesetz « Nr . 104/26 erhalten !

ES ist natürlich klar , daß die Verordnung Nr .

96/80 ja nicht neues Recht schaffen uud am

allerwenig st en die von ! Gesetz Nr . 70/30 ge¬
wollt « Gleichstellung der Pensionisten ohne Rücksicht
auf de » Zeitpunkt ihrer Pensionierung für die Alt¬
pensionisten auS der Kategorie der Schulleiter , Ober¬
lehrer und Bürgerschuldirektoren aufheben
konnte , sie sollte und dürfte ja nur im Rahmen
und im Geiste dieses Gesetzes Vorschriften zu
dessen Durchführung erlassen . Insoweit sie
mit dem Gesetz « nicht im Einklang « steht , also
durch das Gesetz nicht gedeckt ist, entbehrt sie
natürlich der Gültigkeit und müßten die auf Grund
dieser Bestimmung deS 8 51, Abs . 2 verfügten Be -
zugSbemeffnngei ! vom Obersten BerwaltnngSgcricht
als gesetzwidrig aufgehoben werden .

Wir sind überzeugt , daß bei sorgfältiger Prü¬
fung der umstrittenen Bestimmung deS 8 51, Abs .
2 der Durchführungsverordnung dix Regierung «in -
niütig zur Ucberzcugung kommen wird , daß diese
mit dem Gesetze im Widerspruch steht und daher ab¬
geändert und mit dem Gesetze in Einklang gebracht
werden muß. O. K.

Kleine Chronik .
Das Wunder von Bukarest .

Die Mutter Gottes weint . — Aufklärung ,
an die niemand glaubt .

In Bickareft verbreitete sich dieser Tage das
Gerücht , daß sich rn der Slrada Vaporol Asan ein
göttliches Wunder ereignet habe . Zehntausend «
eilten nach Oborn in die Bavorol Asaustraßr , wo
ould ein lebensgefährliches Bedräng entstand ; Kin¬
der wurden zu Boden getreten , Frauen und junge
Wäschen fielen tu Ohnmacht , roh boxten sich die
Männer ihre Bahn — was war los ?

In der Vaporol Afaultraße wohn : in einem
kleinen Holzhäuschen die 70jährige Katarina Ghe¬
orghe Man erfährt , daß sie sehr fromm ist nnd täg¬
lich mehrere Stunden kniens vor den : Mutter Got -
tcsbild in ihrer Wohnung betet . In letzter Zett krän -
kcltc die Greisin , sie erbat von Ihrer Schutzheiligen
Genesung und Hilfe . I » einer der letzten Nächic Halle
die Alle eine » sonderbaren Trani » . Sie sah im

Schlafe einen Enge! , der ihr mitteilie , die Mutter
Gottes habe ihr Flehen erhört und verspreche Ihr
Heilung nnd Verbesserung Ihrer ärinlichen LebcnS -
tveise . Als dir Frau deS Morgens crlvachtc , kniete
sie wieder vor dem Mutter Gottesbilde nieder und
betete in tiefster Andacht n- . ehrer « Tlnudeu .

Inzwischen war über Bukarc - ' t furchtbar heißer
Tag mit 45 Grad im Schatten I ^ rcingcbrochcn . Tie
Tonne schien mit unbeschreiblicher Glu ! durch das

winzige Fenster in das Kämmercher . ver Alten und

verfing sich auf dem Heiligenbild . Plötzlich , als die

Frau ausblickt «, merkte sie eiwaS ganz Außergewöhn¬
liches . Bonden Augen der Mutter Gottes
rannen zwei Tränen hinunter . Tie All «

schrie , als ob sic von : Teufel gepackt wäre , raste wie

besessen durch di « Straße und stieß immer nur die
Worte hervor : „ Sie hat mich erhört ! Sie hat mich
erhört ! " Auch ihr Sohn stürzte aus die Straße , be¬

gann laut zu schreien und pries überall daS Wunder ,
das sich im Hause seiner grellen Mutter ereignet
habe . Aufgeregt eilte dir ganze Nachbarschuft zusam¬

men , besah di « Tränen , die den Augen des Heiligen¬
bildes entflossen — und jedermann war fest davon

überzeugt , daß sich hier tatsächlich ein göttliches
Wunder abgespielt habe . Tie Nachricht von diesem
„ Wunder " verbreitet « sich wie ein Lauffeuer durch
ganz Bukarest und nah » inhaltlich immer ; Hanta »,
sterisch « und nimewisserc Formen an . Zu Fuß und

per Auto , per Wagen nnd per Fahrrad eilte ein gro¬
ßer Teil der Bevölkerung Bukarests in die Vaporok
Asanstraße . Es formte sich eine unendlich « lange
Prozession , viele drangen in die kleine Wohnung ein

und knieten vor dem Bild nieder . Schließlich mußten

zur Aufrechterhaltung der Ordnung Polizei , Gendar¬
merie und Feuerwehr herbeigerufen toerden .

Auch di « Reporter erschienen in Mass : », ivaren
aber eigentlich etwas entiiuscht , denn st « konnten

durchaus nichts Besonderes und gar nichts Wunder¬
bares finden . Bald war das Rätsel gelöst . Jnsolge
der fürchterlichen Hitze und deS Aufwallens der

Sonnenstrahlen ans dciS . Hctligentbild war die Ocl -

sarbe des Bildes geschmolzen und der Zu¬
fall hatte cs gefügt , daß di « Farbtroofen , die sich ge¬
bildet hatten , gerade den Angen der Mutter Gottes

entquollen . Natürlich wollte die Menge von dieser

Aufklärung nichts wissen . BiS ans den heutigen Tag
behaupten alle , religionStreneu Lent « vor . Bukarest ,
daß die Mittler Gottes tatsächlich geweint habe . Aber

außer der Griunerung der Frommen wird von dem

„ Wunder " nichts weiter übrig bleiben als ein Bün¬
del — Akten , denn höchstwahrscheinlich wird die 70 -

jährige Frau Gheorghe , die heut « nicht mehr « ' n ein¬

ziges ganzes Möbelstück besitzt, die' Stad ! Bukarest
wegen der Ihr von der Bevölkerung zugefügien Scha¬
dens verklagen .
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DK Behandlung „asozialer " Personen in

Schweden .
Sin Besuch der genttalstrasauslalt Laugholme «.

Bon I . Reismann ( Stockholm ) .

SutaltKlsdic lüftend Pro « .

■jjfai. Heute findet in dem Ger - Speisesaal «
unsere

nBerordenllidie lahresversanuDlimg
statt . Beginn 8 Uhr . Infolge der

Wichtigkeit derselben rechnen wir mit

vollzähliger Beteiligung . Alle

besreundeten Organisationen sind herz «
lichst eingeladen .

Hahns Srlebnis .

Bon Peter Scher .

Durch das Beispiel des «lend schicken Wondra -

« k vom ersten Stock angefeuerl , hatte sich Regi -
strawr Hahn entschlossen , ohne Hut über die Straße
zu gehen .

Richt , «IS ob Hahn nie von selbst ohne Hut
über die Straße gegangen wäre — o nein , er

hatte ihn jedoch stets an einer Klammer getragen ,
die ihrerseits , an der linke » Brustscite befestigt
das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden

nicht unihin tonnte . Bi - Wondraccl , eitel und

schön, sondern Klammer noch Hut die Frauen —

und selbst Frau Hahn — bezaulberte .

Also schritt Hahn , zum erstenmal in seinem
Leben , völlig ohne Hut über di « Straße .

Null « Hut , nulla Klammer ! stand auf seiner
Stirn geschrieben .

Ein heiterer Bormillag war angebrochen ; bal¬

samische Düfte schwängerten die Luft ; ein Vöglein
sang im Lindenbaum .

Hahn war aufgeräumt wie nie . Da - Gefühl
einer bisher unbekannten Freiheit weitete ihm die

Brust , ttr trällert «, neben Menschetl wandelnd , ei »

Liedchen , al - ihn , — aus heiterm Himmel — wsst
— ein Blitz traf :

Sein Vorgesetzter , Hofrat Klemm , kam , auf
der anderen Seit « wandelnd , ihm «ntgegen .

Gott ! Fuhr cs Hahn durch die Seele — Gott
— ' ich habe keinen Hut , Ihn abzuziehen !

Sein rechter Arm schwang ratlos durch die

Luft .
Und Klemm kam näher .
Ta - schrie Hahn , wie er noch nie geschrien

hatte , » u - seinem Herzen zu Gott .

Und Gott goß Mut und Tapferkeit in sein
Herz , also daß Hahn , wenn auch an allen Glie¬
dern zitternd , einem älteren Herrn unter gestam¬
melten Entschuldigungen den Hut vom Kopse riß ,
ihn sich selbst ausstülpte , um ihn sogleich wieder
obzuziehen und wcitauSholend gegen Hosrat Klemm

zu schwenken , der , angenehm berührt , unendlich
dankte .

Da « war ein stolzer Tag im Leben Hahns, .

Dec Vertrauensmann
im « •

Tribüne
Monatsschrift

Hr Arbeiterpolitik und Arbeiterkultur .

Die „TrlbBne " unterrichtet den eoxlallilUcheu Vu .

t -auensmua
Ober di . aktuellen Probleme de. Internationale »

ozlallsmas . der Oekonomle und der Kulturpolitik .
Hreibmt 40 Ki. vlerjlhrllcb 10 Kd. Einzelhelte 4 Kd.

Beatallanten durch den Vertrauensmann , die Schrlltenabtellua .
SM. Volksbuchhandlung oder direkt durch die Verweltunc M

Prat IU Nekaaanka 10.

Die Satze im Lollsglauven .
Von Phönix .

Wohl gegen wenig « Tiere ist die Einstellung
Menschen so zwiespältig , wie gegen die Katz «.

^Einerseits der Liebling ganzer Völker , bcl den

! Äeghplern vergöttert im buchstäblichen Sinne der
I Wortes , heute noch von vielen gehätschelt , wird sic
! andererseits als Symbol der Falschheit , der Treu -

, lösigkeit gewertet , von ebenso vielen Menschen als
>Bogelmövdcrln , als lückisch-egoiftisches Wesen gehaßt .

Alle beidc dieser gegensätzlichen Auslassungen spie¬
geln sich im Volksglauben wider .

Die Hauskatze , ein Tier des Orients , hat In den
. nordischen Ländern Beziehungen zur Freia — viel¬

leicht noch mehr zu Thor , dem Gewittergott , erhal¬
ten . TaS schwarze , elektrische Tier , mit sunkensprü -

i hendem Fell und glühenden Augen — ist es nicht der
Gewitterwolke vergleichbar ' ? — Und wo immer diese
Auffassung vorherrsche , da finden wir die Katze als

Hexenwesen , mit Zauberkraft ausgestaltcl . Wieder

slm doppelten Sinn : in Schlesien , Böhmen ,
der Pfalz schützt eine dreifarbige Kotze vor Ge -

, Witter und Fieber ; Feuec kann man löschen , indem
• man sie hinelnwirst . Aber aus Rügen gilt sie als

Unglücksbote . Katze » darf man nicht schlagen , heißt
! es in Oesterreich ; tut man es aber doch , muß es nur

, rückwärts geschehen — fügen die Kraiuer hinzu . Tie

Thüringer schlagen keine Katze tot . Sic erirän -
’

ken sie , sonst hätte man kein Glück . Letzteres verneint

, man tn Böhmen und dem Erzgebirge : es brächt «
>Unheil für sieben Jahre . Und will man dorlselbst
\ jemanden Unglück zuzicheu , so vergräbt man eine

tote Katze unter seiner Schwelle ,
Auch in der Volksmedizin spielt die Katze ihre

doppelgesichtig « Rolle . In Böhmen , Tirol ,

" Schlesien ist allgemeiner Glaube , daß Katzen -
s fleisch die Schwindsucht heilt . Wer aber ein

Katzcnhaar verschluckt , bckomntt diese Erkrankung
' und ein Kind wächst nicht mehr . Besonders schwarz «

Kater sind voll geheimer Kräfte . Wenn sie 9 Jahre
alt werden , fangen sic an , unterirdische Schütze zu
bewachen .

Allgemein , in Süddeuischland und weiter¬
hin ist die Meinung , ein Mädchen , daö ein « glück¬
lich « Ehe führen will , müsse die Katzen gut süllern .

Dank dem Entgegenkommen der Gen . Jo -
Ha uns on , PressesekretärS Im Ulrtkeministertum
( Außenministerium ) und dcS Geiwsscn Moeller
von der Stockholmer Stadtverwaltung wurde mir

während meines Aufenthalter in Schweden auch ein
Besuch mehrerer schwedischer sozialer Fürsorge : nfti -
tule ( Allersheim , Krankenanstalt , Irrenhaus » zwecks
Studium « ermöglicht . Mit Rücksicht ans den bei uns
in Prag in einigen Tagen staltftndendeu kriminali¬
stischen Kongreß will ich mich zunächst mit dem
schwedischen Strashauswesen und der Behandlung
sogenannter „asozialer " Personen In Schweden befas¬
sen, nachdem mir auch «in mehrstündiger Besuch im
Stockholmer ZentralgesängniS Langholmen bewilligt
Wurde . ; i - rr

Di « schwedische Strafgesetzgebung macht einen
llntrrschicd zwischen sog . , ^ Kringstrykande " zBaga -
buuden ) , das sind asoziale Personen , die berufs¬
mäßig betrügen , sich betrinken , Professions - Falsch¬
spieler , Prostituierte etc . , ferner zwischen Berns « ,
sä ufern , Jugendlichen und aicheren Perso¬
nen , die wegen irgendeines anderen De¬
liktes straffällig werden . In Schweden ist «in Ge¬
setz ivegen des Vergehens der Vagabondoge in Kraft ,
durch das ein Straffälliger zu Zwangsarbeit ver¬
urteilt werden kann . Bevor «ine Verurteilung durch
den Prvvlnzgouverneur erfolgt , muß eine Verwar¬

nung vorausgehen . Di « geringste Zeit der Jnlernie -
rung beträgt einen Monat , die Höchstdauer einer
Internierung ein Jahr . Alle znr Zwangsarbeit ver¬
urteilten Personen und Institute unterstehen aber
keineswegs dein Justizministerium , sondern dem
Minister für sozial « Fürsorge . Für
männtichc Personen befindet sich ein « solche Anstalt
in Svartsjö , für weibliche in LandSkrona .
Das Institut ist eine Bauernwirtschaft , wo di « Leute
auf frischer Luft arbeite » und Landarbeit verrichten ,
die Frauen werden mit tvciblichen Handarbeiten ,
ater auch zu landwirtschaftlichen Arbeiten herange¬
zogen , durch Formierung sog. landwirtschaftlicher
Kolonien .

Ein « besondere Fürsorge wird in Schn>«d«n den
Berufstrinkcrn zugewendei . Gegenüber Säu¬
fer » sieht den gesctzausübcnden Autoritäten daS
Recht der zwangsweisen Internierung in «ineni
öfscntlichcn Institute zur Heilung der
Trunksucht zu. Ti « Internierung erfolgt , wenn
der Betreffende sich oder seiner Umgebung gefähr¬
lich wird , wenn er Frau und Kinder in seinen
Pflichten als Familienorhalter durch feine Trunken¬
heit vernachlässigt , seiner Familie oder Gemeinde
dadurch zur Last fällt oder während der verflossenen
zweier Jahre wiederholt TrunkenheiiSexzesic provo¬
zierte . DiS Gesetz sieht eine besondere Gruppe von
Trinkern vor , die das fchNwdische Gesetz als
„ F r a u « n s ch I ä g « r " bezeichnet . Diese Leu ! e können
direkt durch die ^oli3ciftation in dem Trntkerhelme
interniert werden , während in den anderen Fallen
der Spruch durch den Provinzgouverneur oder seine
Stellvertreter gefällt iverden muß . Tas Heim für
Trinker befindet sich in Venngarn . Die Höchstzeit
einer Internierung ist mit einem Jahr « festgesetzt ,
wenn er jedoch nach sechs Monaten rückfällig wurde ,
kann er auch zwei Jahre interniert bleiben .

Eine sehr wichtige Aufgabe fällt In Schweden
den Besserungsanstalten sür die Ju¬
gend zu , sie werden statt der Strafanstalten bei

Freia war ja die Eheschützerin . Aber ebenso allgemein
heißt eS, daß eine über den Weg laufende Katze ein
Unglückszeichen sei . Ihr Putzen und Buckelmachen
zeigt Gäste an . Im Vogtland mit der Bariaule , daß,
Wenn sie sich über dl « Ohren fährt , vornehmer Be¬
such, wenn aber über di « Hinterbeine , jemand mit
einem Stecken kommt . Wer ihr beim Waschen zu¬
sieht , bekommt noch am selben Tage Prügel
— sagt man in Böhmen — und wenn sie Brot lie¬
gen läßt , dann wird das Korn billig . In Nord -
deutschland legt man dem Schreien einer Katze
vor einem - HauS Todes - oder Uirglücksbcdcutung bei .
Im Aargau hält man dies für besonders gefähr¬
lich in einer FrciiagSnacht . DaS soll Unfrieden und
Zank bringen . Besonders unheilverkündend wird rS
in Schwaben angesehen , wenn vor der Trauung
eine Katze auf dem Altar sitzt . In Oldenburg
hat sic die etwas harmlosere Bedeutung des
Wetterpropheten . Aus jener Richtung , in

welcher die Katz « kratzt und scharrt , kommt am an¬
deren Tage der Wind , und wenn sie Ihr Hinterteil
dem Jener zukehrt , wird cs Frost geben . Aber wo
ein Kater geprügelt worden ist, sagen die Thü¬
ringer , da ist allemal eine Unglücksställe .

Die bekannte Redensart : Die Katz im Sack

kauf « n, stammt aus einem besonders Im Mittel -
alter geübten abergläubischen Brauch , vp » dem sich
noch heute in Brandenburg , Pommern und
Oldenburg Spure » finden . Man wollte vom

Teufel den Recktaler , jene Münze , die den Geldbeu¬
tel niemals leer werden läßt , erhalten , versuchte aber ,
den Bösen zu betrügen , indem man einen schwarzen
Kater in . einen Sack steckte , mit vli Knoten zuband ,
damit in der Silvesternacht dreimal um die Kirche
ging , und nach dem Meßner rief . Dann kam der

Teufel . Ma » bot ihm den Kater als eine » Hasen
an , bekam den bewußte » Taler dafür und nun hieß
cs Hols über Kops heimrennen . Denn war nian noch
unterwegs , ehe der Teufel mit dem Aufknüpfc » der
Knoten fertig war , so ging cs einem an den Kragen .
Hörte man aber bei dieser Prozedur de » Kater auf¬
schreie », so wurde man taub . Dies ist der Ursprung
dieser Redensart . . * ' .

Di « Verbindung der Katze mit den dämonischen
Mächten zeigt sich noch mannigfach . Sle muß auch
einmal Opfertter gewesen sein. Daraus deutel

jugendlichen . Straffälligen vom fünfzehnten bis

achtzehnten Lebensjahr « in Anwendung gebracht .
Schweden besitzt zwei solcher Besserungsanstalten für
Jugendlich «, und zwar eine in Bona in der Provinz
Oestergötland sür Burschen und eine in Btebaeck in
der Provinz Smalland für Mädchen . Der jugendliche
Verbrecher kann hier bis zu seinem 21. Lebensjahre
zurückgehalten weiden , doch kann «r früher entlassen
worden , wenn «ine Charakterfestlgung durchgesctzt
wunde . Die Internierten werden nicht wie Sträflinge
"behandelt , sondern heißen „ Schüler " , sie lerne »

hier ein Gewerbe , zu dem sie Lust und Neigung
haben , ein großer Teil wild zu Gärtnern ausgebil¬
det . Die Mädchen iverden sür die Hauswirtschaft er¬

zogen . Tem theoretischen Unterrichte wird eine große
Aufmerksamkeit gewidmet , der Sport nimmt in der
Erziehung «ine führende Roll « rin . Tie schwedische
Institution dieser ErziehuugSaustallen für jugend¬
liche Verbrecher hat die besten Erfolge gezeitigt und
sich viel besser als die kriminell « Abstrasung erwte -
sen . Außerdem bcsitzt aber Schweden zwei eigen «
Gefängnisse für Juge » dl iche , und zwar in
Upsala und in Gävle . Werivegenem «. « schwe¬
ren Deliktes zu Kerker oder Gefängnis vcrurteilt
wird und dem di « Wohltat der Besserungsanstalt
nicht zngesproche » tverden kann , kommt tn eines der
genannten Slrafhäuser für Jugendliche . Das Höchst-
alter der Jugendlichen tn diesen Gcfängnisien betragt
21 Jahr «, Ti « streng « Abgesondertheit jugendlicher
Straffälliger von erwachsenen Personen ist selbstver¬
ständlich ganz im Geiste einer modernen StrashauS »
Reform . Es sei noch bemerkt , daß in den letzten
Jahren fast die - Hälfte aller Verurteilungen von
Jugendlichen nur bedingt erfolgte .

Für die Strafentlassenen bestehen
Hilfsverein « , die schon seil der Mtll « des ver -
slossenen Jahrhunderts Ihre Tätigkeit begannen .
Außerdem haben die Strafanstalten eigene Fonds
zur Unterstützung Entlassener zur Verfügung . DaS
Gesanttvermögen der Strafanstalten sür dies « Zweck «
betrug im Jahre 1928 421 . 984 schweb. Kr . ( also
mehr als 3,899 . 000 X) . Die Gesamtzahl der Ende
1928 in den schwedischen Strafanstalten und Gefäng -
nisscn befindlichen Personen tvar bloß 2148 . Selbst¬
redend ist die Kriminalität Schweden « gegenüber
anderen Ländern sehr klein , was damit zusammrn -
hängt , daß die KriegSdcmoralisation tn diesem vrm
Kriege verschont gebliebenen Lande nicht Platz fand .
Heut « besitzt jeder Verwaltungsbezirk
Schwedens einen eigenen privaten Unter¬
stützung - Verein für Strafentlassene ;
die mit der Stockholmer Zentralstelle - Hand in Hand
arbeiten . Die schwedischen Strosenllassenen - HiisSver -
elnc haben sogar ein eigenes Heim — das Äby
Landheim bei Upsala —. in ihrem Besitze, wo jeder
entlassene Sträfling solange Unterkunft und Arbeit
findet , bi « sich ihm ein passender Arbeitsplatz in .
Leben bietet . Außer diesen Vereine » gibt es noch
sogenannte SträflingS - Sch utzgesellschaf »
t e n in Stockholm , Gothenberg , Malmö , Oerebro
und vier anderen großen schwedlschen Städten . Die
SträslingSschiihgesellschaft in Stockholm besitzt ein
eigenes Heim , das sogenannte Hrsselby - Heim ,
wo besonders Jugendliche ihre Zuflucht nehm : » kön¬
nen . Alle dies « Gesellschaft «» und Verein « zur Unter ,
stützitng von Sträflingen , die reichliche Gelvmitiel
haben , sind z » einen Föderation vereinigt , die außer »

solgendeS : In ganz Süddeulschland , dem Aargau ,
aber auch in Ostpreußen , besteht der Glaube , daß
derjenige , welcher zuerst «in neugebautes Haus be¬
tritt , sterben müsse. Daher schickt man in diesen Län¬
dern zuerst eine Katze hinein .

Auch unfichtbarniachende Kräfte werden den
Katzen zugeschrieben . In Tirol trägt man zu diesem
Zwecke « Inen Handschuhfinger aus ganz schwarzem
Katzenfell am linken Daumen . Denselben Dienst tut
in Böhmen ein Knochen von einem schwarzen Kater ,
den man am Christabend erstickt und dann gesotten
hat . Auch daS getrocknete , tn der , Milch einer ganz
schwarzen Kuh gekochte Herz einer schwarzen Katz «
soll hierfür tauglich sein .

Andere abergläubische Vorstellungen über di «
Katzen sind z. B. Vertreiben der Schwindsucht durch
sie. I » Böhmen badet man Kinder , nm sie zu hei -
len , zusaMnien mit einer Katze in Wasser , das aus
neun Quellen oder Brunne » zusammengeschöpft
worden ist . In Franken steckt der an Nogelge¬
schwür Leidende seine » erkraukien Finger ins Ohr
einer Katz «. Arme Katze! Männer , die Katzensreunde
sind , bleibe » ledig , sagen svivohl die Tiroler , als di «
Schlesier . Hier scheint das Tier in erotischer Sym -
bolbedeutung an Stelle der Frau zu stehen . Wer
allzuviel an Frauenliebe konsumiert , auch der länd¬
liche Don Jüan , kommt freilich nicht zur Ehe .

Noch «in paar merkwürdige Proben von Vor¬
stellungen , die mit der Katze in Verbindung stehen .
In Ostpreußen lassen mißgünstige Feinde eines
Brautpaares demselben zwei an den Schwänze » ; u-
sammengedundene Katzen über den Weg laufen
Dann gibt eS ein « f r I ed I o s « E h e. I » Pofen
duldet man in einem -Hause , wo sich ein kleines
Kind befindet , kein « schwarze Katze mit einem wei¬
ßen Fleck . Ihr Atem würde daS Klein « töie ». Und
i » Mecklenburg oder Oldenburg ivendet mau ein ab¬
sonderliches Mittel au , um di « Katze ans HauS zu
gewöhnen . Man steckt sie in einen Sack , schlägt die¬
se » dann dreimal uni sich herum , nimmt dann di «
Katze heraus und läßt sie zuerst in den Ranchfaug
und dann in den Spiegel hlnrinschoucn . Ob ein so
nervöses und reizbares Tier , ivi « die Katze, nach
solcher Behandlung wirklich anhänglich wird und
sich an : den Menschen gewöhnt , steht freilich billiger -!
maße » in Ztveisel . I

dem noch vom Staate Subventionen er¬
hält . Nebstbei arbeiten noch «ine Anzahl Frauen -
gesellschaften , die sich speziell entgleister Frauen lind
weiblicher Sträflinge annehmen .

Wiederholt ist bei uns und in andere » Landet »
Beschwerde darüber geführt worden , daß die Straf ,
iinge den Staat zuviel kosten » nd einige „ moderne
Strafhonsresornier " schlugen sogar vor , di « Arbeini -
zett der Sträflinge zu verlängern , damit die Straf¬
anstalten dem Staat nichts mehr kosten solle », son¬
dern im Gegenteil für den Staat noch ein gewinn -
bringendes Unternehmen sein sollten . ( Einig « Zcitun -
gen berichteten sogar rühmend , daß ein Gefängnis
in der Tschechoslowakei sür die Arbeit brr Sträi -
linge mehr bekomme , als die Geiamikvsten des be¬
treffenden Gefängnisses ausmachen . )

Die Gesamtkosten der schwtdischen St . ashäuier
beliefen sich vom 1. Juli 1928 bi « 1. Juli 1929 auf
3,796 . 874 schweb . Kr . ( etwa 24 Mill . K) . Ter Erlös
für die Strästingsarbeiten betrug in der gletchrn
Periode 299 . 787 schwed . Kr . ( etwa 2. 7 Mill . K) . Mit
anderen Worten : dieKostenfüreinenSträf -
ling sindetwa zwölf mal (! ) s o groß , als

seine Arbeitsleistung wert I st.

Selbstverständlich geht weiter daraus hervor
daß man in Schweden das Hauptmoment in den

Strafanstalten auf di « Erziehung , Schulung legt,
wozu noch «ine Gemüisbeeinflnslung durch religiösen
Unterricht kommt . Im Iah « 1928 sind nur 29 Pro¬
zent aller Sträflinge Zweit - und Mehrbestrafte ge¬
wesen . Schweden hat , im Gegenteil zu andere » Län¬
dern , « inen Rückgang in seiner Kriminalität zn ver¬
zeichnen , die Durchschnittszahl der Inhaftier ! «» vom
Jahr « 1919 bis 1928 betrug 5679 pro Jahr und ist
1928 auf 2885 zurückgegangen . Wegen Vagabundage
wurden im Jahre 1928 501 Männe : und 218 Frauen
verurteilt . Eine Anzahl schwedischer Laudgefangencn -
häuser wurden daher in den letzten Jahre » „ wangeiü
Insassen " ausgelassen und anderen Zwecken zuge »
sührt . Selbstredend haben dl « ichw . ' dlschen Stras -
anstalteu ein « ausgedehnte Bibliothek sür die

Sträfling « zur Verfügung , etwa 40 . 999 Bände , wo¬
von etwa einviertel religiöse Merk « sind , di « Hälft «
Belletristik und der Rest geographische und geschützt-
liche Werk « . Di « Sträfling « besitzen feit 18 Jahre »
eine wöchentlich erscheinend « Zeitung „ Solglimt " .
( Sonnenstrahl ) , die zivar stets mit . ' ner Bibelstelle
- beginnt , aber sonst wie «ine TageSz . üung über alle
Aktualitäten und Tagesereignisse informiert , we,in

sie auch nur vier Druckseiten Umfang hat .

Langholmen , daS schwedische Zentralgefängnir
in der Nähe von Stockholm , unterscheidet sich in der

Konstruktion nicht wesentlich von den ältere » Straf »
anstaltSgebänden des Auslandes , auch hier ist die

slügelartige Baukonstruktion , die vom Stiegenhause
aus einen Ueverblick über sämtlich « Zellen gestattet .
DaS Gefängnis Hot gegenwärtig 559 Insassen ( auch
lebenslängliche ) . Di « Hauptdelikt « sind in dem Lande
der sprichwörtlichen Ehrlichkeit doch Eigentumsdelikte
( Betrug , Diebstahl ) , und Gewalttätigkeit und Meineid ,
Mord ist in Schweden fast unbekannt , rm Jahr «
1928 gab eS zwei Fäll «. Ich war auch anweteuv ,
als ein Lehrer Schule hielt , dl « Sträflinge erhalten
Unterricht in Deutsch und Englisch , ebenlo in Bür¬

gerkunde . " Die Sträfling « können von ihren Ange¬
hörige » und Freunden Brief « m beliebiger Anzahl
bekommen , dagegen ist di « Absendung von Briefen
— wie bei uns — an di « Einteilung tn bestimm : «
Klassen gebunden , Sträflinge der 1. Klass « dürfen
sogar viermal monatlich Briefe absende ». Die Zellen
sind mustergültig rein , hell , auf den Gängen stthcn
überall Rischen mit Blumentöpfen , ebenso in den

Fenstern , an den Gangwänd : » hängen Repradukiio -
nen von Gemälden elfter schwedischer Knnstler . iür

die Kranken besteht ein « sehenswerte ärztliche Ordi¬

nation , sür die Tuberkulosekranken ( jede Strafanstalt
hat leider solche ) , Liegebetten im Garten , d: e arm

Geiste der schwedischen Humanität zeugen . In den

Werkstätten , wo ich ein « Schneideret , Schuhwicher -
werkstätte , Schmiede , Tischlerei und Druckerei besich¬
tigte , sah ich die Sträflinge ruhig , ohne jener Hast,
daß das „ Maß " erreicht werden muß, mit zufriede¬
nen Gesichtern arbeiten . DaS Rauchoerbv ! besteht
wie bei uns , die geisttötende Papier » und Säckel¬
kleberei gibt « S nicht , dagegen belehrt «ine Statistik
der Arbeitstage darüber , daß rin großer Teil auch

auf landwirtschaftliche Arbeiten entfällt .
Wenn ich Kritik üben soll , fo würde ich aus¬

setzen , daß gerade wegen der Tuberkulolegcsahr die

Zeit des Spazierganges von einer halben Stunde

täglich für die ersten sechs Monate , dinn später eine
Stunde nicht hinreicht und daß die unter der Diszi¬
plinarstrafen erwähnte „ Rutenstrei he and Prügel "
— weiche übrigens laut Statistik In Schweden in din

Gcfängnisien gar nicht angewendet , wurdet . — über¬

haupt eliminiert werden sollt «.
Dreierlei Gesichtspunkte können für d' e Leituug

eines StrafhaufeS maßgebend sein : der der Arbeit ,
der Disziplin und der Erziehung . Möge. : sich alle

modernen StrashauSresornler und Fachleute ans den »

Prager Kongress : darüber einig werd - : », daß die er¬

höht « Kriminalität in den kriegführende » Ländern

nur ein « Folg « des Völkermordes ist und daß die

Entgleiste » in erster Linie durch humane Erziehung
gebessert werden sollen , weil sie nur zum Teile schul¬

dig sind und wir alle an den AuSartnngSerscheinun -
gen der Gesellschaft mitschuldig sind .
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